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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er. 7 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 P]. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar 226. 


Abonnement. 


empfehlen wir die Poſener Zeitung zum 


Intereſſen, indem ſie alle Gebiete 
fragen in freiſinnigem Geiſte beleuchtet. 
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Die Poſener Zeitung erſtrebt 


di i esneuigkeiten und die Förderung aller berechtigten 
e des bürgerlichen Wirkens beachtet und die Zeit- 
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ET EN WERE TER ve 
„ ,2gen: Ausgabe, 


Donnerſtag, 30. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Beim Quartalswechſel 


rere hervorragende Schriftſte 


Um in der nächſten Saiſon ein gutes Feuilleton zu bieten, 


Anunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


In Verwoe, Breslau, 
Dresden, Fraukfurk sm. 
Hamburg, Leipzig, Mitt 
Stettin, Stuttgart, Wien 


bei G. k. Daube & C6. — 
Haaſenllein & Nagler, — 
Audolph Nloſſe. 
In Berlin, Dresden, Oörln 
beim „Juwalidendauk.“ 
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Nennundſiebzigſter Jahrgang. 
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Suferate 20 Pf. die ehe lt. ell. deren 
—— Ned verls tm nähe Ge faden die 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende mer bist: 
Nachmittags angenommen. 


haben wir meh⸗ 


ller als Mitarbeiter gewonnen. 


Die Poſener Zeitung erſcheint täglich 3 mal, wöchentlich 18 mal und bringt 


mit der Sonntag⸗Morgennummer eine feuilletoniſtiſche Beilage, betitelt 


Vertraut mit den Verhältniſſen und Bedürfniſſen unſerer Provinz, richten wir 


unſer Streben beſonders dahin, 


erzielen. Zahlreiche Mitarbeiter aus allen 


Die vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung. 
znigl. ſtatiſtiſche Bureau zu Berlin hat nunmehr die vorläu⸗ 
anne = letzten Volkszählung für den ganzen Staat in 
einer vieltheiligen Tabelle zuſammen zeſtellt. Daraus ergiebt ſich Fol⸗ 


gendes: 
Die ortsanweſe 


betrug 12.676 492 männl 
‚704,466 Perſonen, und z 


nde Bevölkerung des ganzen Staats 
iche und 13 027.974 weibliche, zuſammen 
war 351,482 weibliche Perſonen 5 ehr 7 

N 1 der letzten Volkszählung im Jahre 1871 betrug die 
. Eeinſchließlich 39,272 Truppen außer Lan 
des) des ganzen Staats 24 645,376 Perſonen, fo daß alſo ſeitdem die 
Bevölkerung abſolut um 1,059,090 Perſonen oder um 4,078 Prozent 
zugenommen bat. An Haushaltungen ergab die letzte 
Volkszählung im ganzen Staat 5,438 816, an Wohnhäuſern und 
ſonſtigen Wohn ſtätten (Schiffe, Hütten und dal.) 3.074.218 
und an Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt 16773. 
5 iſt zu bemerken, daß von der Stadt Berlin nur die Wohn⸗ 
bäuſer eingerechnet find, da für die übrigen Kategorien Zahlenangaben 


7 i orliegen. ; 
3 die einzelnen Provinzen unter dem Geſichts⸗ 


N trachtet man 7 8 r 
E vorgenannten Katego ien, ſo nehmen dieſelben eine ſehr 


ve dene Rangſtufe ein. Die erſte Provinz f iſt räumlich Preußen, 
Br 1134 %% Qu.⸗M.; nach ihrer letztgezähtten Benülferung von 


0,481 P. nin 

ent die 10, nach ihren 640 561 Haushaltungen die 4., nach den 

e und fonftigen Wohnſtätten die 3, nach den Anſtalten 
Aufenthalt endlich die 5. Stelle ein. 


für gemeinſamen 3 
: M.: Bevölkerun 
Dann kommt Schleſten mit 731 co, Qu.⸗M Proben 6 


1 Stelle), Zanabme ſeit 1871 um 3.05 
r 876,524 (1. Stelle), Wohnhäuſer und fon- 
ige Wobnſtätten 2. Stelle, Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt 


aleichſalls 2. Stelle. 


Brandenburg hat 724, Qu.⸗M.: Bevölkerung 3.132,483 (4. 


6 . lle Haushal⸗ 

f t 1871 um 9,4, Prozent (l. Ste 

a ins & Sul; Wobnhäuſer x. 7. Stelle, Anſtalten 11 

N gemeinſamen Aufenthalt 6. 0 5 DE . 
1 i ie Einwanderun „ nar i 
* ee 75 „ mit einer Bevölkerung von 
2 006 651 (6 Stelle); Zunahme ſeit 1871 um 22¹ Ba 15 Su 
Haushaltungen 430,732 (6. Stelle); Wohnhäuſer ꝛc. 4. Stelle, 


telle (nämlich 3412). 7 > 
1 * Dh 1 5 574, % Qu. M., e Sn a 
Stelle), Zunahme ſeit 1871 um ns Prozent 1 55 5 1 
tungen 299 374 (10. Stell); Wobnhänfer ze 10 Salichmäßig 
9. Stelle. Die Verbältniſſe And bier alſo ziemlich 8 5 . 
N ommern ſtebt M. 
1 aus 775,191 männlichen, BR 1 115 u 
1608956 Perſonen und nimmt biernach die 8. a 
Zunahme feit 1871 betrug aber nur 25,113 oder 178 55 5 
dieſer geringe Zuwachs weiſt Poſen in dieſer Hinſi 8 np ah 
letzte Stelle unter allen e e 
Haushaltungen rangirt Poſen auf der 8, mit % ee 
und 502 fonftigen Wohnſtätten (Schiffe, Hütten ac 


athalt auf der 11. Stufe. 
mit 673 Anſzalten für gemeinsamen Aufer 4 (2. Stelle) 
ng 3807,024 (2. Stelle), 

M., Bevölkerung Hausbaltungen 


Anſtal⸗ 


Poſen mit 525, % 


einland: 489 3% Qu. ⸗ a 
Bert feit 1871 um 6,36 Prozent (3. e 
83,677 (2 Stelle); Wohnhäuſer (558,558) ꝛc. 1. 5 


ten ꝛc 3 Stelle. 


Sachſen hat 458,40 Bevölkerung 2.16 4,278 (5. Stelle), 


g i 2 rozent (7. Stelle), Haushaltungen 
een 3 5. Stelle, Anſtalten ꝛc. 4. Stelle. 
Qu.⸗M., Bevölkerung 1,907,195 (7. Stelle), 
Zunahme um 7,4 Prozent (2. Stelle), 1 372,012 (. 
i äuſer ꝛc. 6. Stelle, Anſtalten ꝛc. 7. Stelle. 

| de elbe zählt 318, Qu M., Bevölkerung 1.025.820 
¹ 1 f ahme um 3, Prozent (6. Stelle), Haushaltungen 
ern al es Wohnhäuſer ꝛc. 11. Stelle, Anſtalten ꝛc. 8 Stelle. 
een u. M, Bevölkerung 1,469,701 9. Stelle), 


a Pl 2 Q 
1 e (4. Stelle), Haushaltungen 315,610 (9. 


. 10. Stelle. 

| ’ i ꝛc 8. Stelle, Anſtalten ꝛc 5 
b bree mit 20,4 Qu. - M., Bevölkerung 
But (12. Stele), Zunahme um 16 Proz. (11. Stelle), Haushal⸗ 


g Wohnhäuſer ꝛc, Anſtalten ꝛc 12. Stelle. 
Bee» — eh em alfo die bedeutendſten Bros 


4 


Q. M., 


481,905 (5. Stelle); 
MWefifalen mit 366,357 


find 


durch Erörterung der lokalen Vorgänge eine allge- | 


meinere Kenntniß für die Bedingungen unſeres provinziellen Lebens zu verbreiten und 
di d llſchaftskreiſe zur Beſſerung unſerer heimiſchen Zuſtände zu 
die Mitwirkung aller Gel des aus alle Berufsſtänden unterſtützen uns darin. | 


481 P. nimmt fie die 3, nach ber Zunahme feit 1871 um 2, 


auch außerhalb derſelben in 


vinzen: Schleſien, Rheinland, Preußen, Brandenburg; nach der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung: Brandenburg, Weſtfalen, Rheinland, 
Heſſen⸗Naſſau; nach den Haushaltungen: Schleſien, Rhein⸗ 
land, Brandenburg, Preußen; nach Wohnhäuſern ꝛc.: Rhein⸗ 
land, Schleſien, Preußen, Hannover; nach Anſtalten für gemein⸗ 
ſamen Aufenthalt: Hannover, Schleſien, Rheinland, Sachſen. 

Poſen im Beſonderen betrachtet, iſt zwar 48, Qu. ⸗M 
kleiner als Pommmern, hat aber 146,646 Einwohner, 26,390 
Haushaltungen und 13757 Wohnhäuſer mehr als Pommern. Da⸗ 
gegen ſteht Pommern hinſichtlich der Zunahme um 3, hinſichtlich der 
Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt um 2 Stellen höher als Poſen. 
In Bezug auf die Zunahme rangirt ſogar Hohenzollern an 
der 11. Stelle (1, Proz.), vor Poſen (1 Proz.) Freilich kommt 
hierbei in Frage, ob nicht gerade in unſerer Provinz, wo geeignete 
Perſonen zur Aufnahme der Volkszäblung kaum in allen Orten amu⸗ 
treffen fein dürften, viele Einwohner nicht gezählt worden find. 
Außerdem iſt die Zunahme der Bevölkerung früher ſtark durch Aus⸗ 
wanderung aufgehalten worden, welche jetzt bedeutend geringer ge⸗ 
worden iſt. 

Die Geſammtbevölkerung Poſens von 1,608,956 Perſonen ver⸗ 
theilt ſich auf die beiden Regierungsbezirke Poſen und 
Bromberg wie folgt: i 
Poſen: 494,923 männl. 541,198 weibl., zuſammen 1.036 121 Perſ. 
Bromberg: 80268 292 87 „ 572.835 „ 

Mithin hat Poſen 46,275 Bromberg 12,299 weibliche Per⸗ 
ſonen mehr als männliche. Zugenommen hat der diesſeitige Bezirk 
ſeit 1871 um 18 927 Perſonen oder 1, Proz., Bromberg um 6186 
Perſonen oder 1% Proz. Haushaltungen find in Poſen 207,811, in 
Bromberg 111,953; Wohnhäuser in Poſen 102.511, in Bromberg 
53,173; fonflige Wohnſtätten (Schiffe, Hütten ꝛc.) in Polen 226, in 
Bromberg 276 (alſo 50 mehr), endlich Anſtalten für gemeinfamen 
Aufenthalt: in Poſen 510, in Bromberg 163. 


Der Ausſchuß des poſener Städtetages hat anläßlich der im 
Abgeordnetenhauſe erfolgten Vorlage des Entwurfs der neuen Städte⸗ 
ordnung an das Abgeordnetenhaus eine ſehr umfangreiche Petition 
gerichtet, welche als „jüngſte überraſchend ſchnell zu Stande gebrachte 
und doch pee Kundgebung der Art“ bezeichnet wird. Uns, der 
heimiſchen Preſſe,; welche die Angelegenheiten der Provim Poſen doch 
in erſter Linie angehen, iſt dieſes Aktenſtück bis jetzt leider noch nicht 
zugeſandt worden, dagegen find berliner Blätter in der Lage, darüber 
zu berichten. Unter ſolchen Umſtänden vermögen wir darüber nachſte⸗ 
hend nur mitzutheilen, was wir in einem berliner Blatte finden. Daſ⸗ 
ſelbe nennt die Petition des poſener Städtetages die willkommenſte, 
weil fie nicht bei allgemeinen Forderungen ſtehen bleibt, ſondern dem 
Regierungsentwurf Paragraph für Paragraph einen Gegenentwurf 
gegenüberſtellt und die Motive danebenſetzt. Dann heißt es: 

„Der Standpunkt der Poſener wird im Text der Petition folgen⸗ 
dermaßen gekenmeichnet: „Der Geſetzentwurf (über die neue Städte⸗ 
Ordnung) qualifistet ſich weſentlich als der Verſuch, die beſtehende Städte: 
ordnung vom 30. Mai 1857 ſo zu modeln, daß ſie in den Rahmen der 
Kreis- und Provinzialordnung hieinpaßt und nimmt auf die feit Jab 
ren von den Städten laut und immer lauter ausgeſprochenen Wünſche 
keinerlei Rückſicht. Ja, der Entwurf nimmt hier und da ſogar die 
jetzt beſtehende geringe Freiheit anſtatt fie zu vermehren .. Wird 
dieſe Städteordnung Geſetz, ſo iſt zu fürchten, daß die Städte auf das 
Niveau des platten Landes herabſinken und fie alle Intelligenz und 
Kraftanſtrengung vor dieſem Schickſal nicht bewahrt.“ Von dieſen 
Geſichtspunkten aus iſt der Geſetzentwurf gearbeitet.... Die Hauptpunkte 
in der Städteordnung ſind ihr Geltungsbereich, die Erwerbung des 
Bürgerrechts, die Wahl der ſtädtiſchen Behörden und das Wahlrecht, 
die Behörden ſelbſt und ihr Verhältniß zu einander, die kommunale 
Beſteuerung, die Polizeiver waltung und die Staatsaufſicht. Was den 
Geltungsbereich der Städteordnung angeht, ſo faßt der poſener Ent⸗ 
wurf denſelben weiter als irgend ein Redner des Abgeordnetenhauſes, 
denn außer Hannover und Schleswig Holſtein will er keine provin- 
zielle Beſonderheit bestehen laſſen. Dieſe keiden Provinzen find mit 
ihren neuen Städteordnungen zufrieden und man ſoll Niemand wider 
feinen Willen glücklich machen. Im Uebrigen iſt nicht einzusehen, 
warum die Städteordnung nicht auf alle andere Theile der jetzigen 
Monarchie ausgedehnt werden ſoll, vorausgeſetzt, daß ſie wirklich zur 
Selbfi verwaltung hilft.“ 


Dentſchland. 


Berlin, 28. März. Die Einführung der Goldwährung 
hatte noch vor Kurzem mit Mißtrauen und Gegnern in Deutſchland 
zu kämpfen. In neueſter Zeit erſt hat ſich die Oppoſition gänzlich zum 
Rückzuge veranlaßt geſehen, und die Ueberzeugung, daß durch rechtzei⸗ 
tige Durchführung der folgenreichen Münzreform dem deutſchen Reiche 
bedeutende Vortheile erwachſen, dürfte jetzt wohl allgemein durchgedrun ; 
gen fein. Die Einführung der Goldwährung auch in den Nachbar 
ſtaaten und namentlich in den Staaten der lateiniſchen Müm⸗Kon⸗ 


„Familienblätter.“ 


Das fortwährende Steigen unſerer Abonnentenzahl giebt den Inſerent 
Poſener Zeitung die Gewähr, daß 1 b e 


daß ihre Anzeigen nicht nur in der Provinz, ſondern 
weiten Kreiſen wirkungsvoll verbreitet werden. 


vention iſt nur noch eine Frage der Zeit; je länger man ſich dagegen 
ſträubt, die Entſcheidung zu treffen, deſto dringender wird mit der fort⸗ 
gehenden Entwerthung des Silbers das Bedürfniß dazu u. deſto ſchwie⸗ 
tiger wird zugleich die Durchführung der Reform. Deutſchland iſt Dank 
unſeren weitſichtigeren und entſchloſſenen Staatsmännern in der an⸗ 
genehmen Lage, dieſer peinlichen Situation der Silber⸗ und Doppel⸗ 
währungsländer mit dem befriedigenden Bewußtſein, einen unſchätz⸗ 
baren Vorſprung erlangt zu haben, zuſchauen zu können. Je länger 
die Nachbarn mit der Nachfolge zögern, deſto ungeſtörter kann unfere 
Münzreform beendigt werden und deſto länger ſind uns die Vortheile 
der Führerſchaft geſichert. — Das neuefle Heft des „Archivs für deut⸗ 
ſches und preußiſches Strafrecht“, welches vom Obertribunals⸗Rath 
Goldammer begründet worden und jetzt durch den Obertribunalsrath 
Hahn geleitet wird, enthält eine Abhandlung von Profeſſor Hälſchner 
in Bonn, welche die Kataſtrophe in Bremerhaven behandelt und 
die Frage erörtert, ob die bekannte Schreckensthat zu einer Ergänzung 
des Strafgeſetzbuches Anlaß gebe. Nach Erörterung aller einſchlägigen 
Verkältniſſe verneint der Verfaſſer dieſe Frage in überzeugender 
Weiſe. Die Abhandlung wird um ſo mehr allgemeines Intereſſe in 
Anſpruch nehmen, als der Verfaſſer zu den bedeutendſten Kriminaliſten 
Deutſchlands gehöct. 

DRC. Berlin, 28. März. Wie wir hören, iſt im Bundesrath 
dem Ankauf der preußiſchen Staatsbahnen durch 
das Reich eine, wenn auch kleine, Majorität beſtehend aus den preu⸗ 


Bien, mecklendurgiſchen, ldeuburtifchen und thüringiſchen Stimmen 


bereits geſichert. Gelingt es, wie anzunehmen, Baden für den Plan 
zu gewinnen, ſo dürfte die Majorität eine erhebliche werden. — Artikel 
4 des Reichsmünzgeſetzes vom 9. Juli 1873 beſtimmt bekanntlich, daß 
der Geſammtbetrag der Reichsſilber münzen bis auf Weite⸗ 
res 10 M. für den Kopf der Bevölkerung des Reiches nicht überſteigen 
fol. Bereits ausgeprägt find nach dem neueſten Ausweis 195,845,377 
M.; noch zu prägen ſind alſo (die Bevölkerung des deutſchen Reiches 
zu 42% Millionen angenommen) 229, 154.623 M., zuſammen 425,000,000 
M. Da nun nach zuverläffigen Berichten noch mindeſtens 600 Mill. 
M. Münzen der Thaler und Guldenwährung im Umlauf find, fo 


wird das Reich ca. 370 Millionen M., oder vielmehr, weil bei den 


neuen Münzen, im Gegenſatz zu den alten vollwerthigen, das 
Miſchungsverhältuiß 9 Theile Silber und 1 Theil Kupfer beträgt 
über 400 Millionen M. Silber allmählig zu veräußern haben. 


— Die Senſationsnachricht der „Augsb. Allg. Ztg.“, nach welcher 5 


„Kaiſer Alexander von Rußland die Abſicht haben ſoll, ſich 
von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen und die 
Regentſchaft ſeinem Sohne zu übertragen“, wird der „Deutſch. Reichs⸗ 
Korr.“ als ein Mißverſtändniß bezeichnet.“ Wollte der Kaiſer ſich 
überhaupt von den Staatsgeſchäften zurückziehen, ſchreibt die genannte 
Korreipondenz, fo würde es ſich nicht mehr um eine „Regent⸗ 
ſchaft ! handeln, und handelt es ſich um eine Regentſchaft, fo kann 
nur von einer temporären Enthaltung die Rede ſein. Wahrſcheinlich 
handelt es ſich hierbet um eine längere Erholungsreiſe nach Malta 
oder nach einem anderen ſüdlichen Luſtkurort. Ob der neuliche 
längere Beſuch des ruſſiſchen Botſchafters in England, Grafen 
Schuwaloff, bei dem Fürſten Reichskarzler mit der Angelegen⸗ 
heit zuſammenhängt, wagen wir nicht zu entſcheiden!“ — Die 
„Wes. Stg.“ erinnert anläßlich der hier dementirten Nachricht 
an einige Aeußerungen, welche der Fürſt Reichskanzler über den 
Großfürſten Ceſarewitſch auf einer feiner parlamentariſchen 
Soireen vor wenigen Wochen gemacht haben fol und die bisher nicht 
widerrufen worden ſind. „Wie denſelben zu entnehmen, hält man in 
hieſigen maßgebenden Kreiſen die Gerüchte über angebliche Deutſch⸗ 
feindlichkeit des ruſſiſchen Thronfolgers für ganz unbegründet. Der 
Großfürſt, der ſeinen Vater im Herbſte 1872 zur Dreikaiſerzuſammen⸗ 
kunft begleitete, nahm damals Anlaß, von Neuem ſeiner aufrichtigen 
Sympathie für Deutſchland Ausdruck zu! geben, die er auch ſpäter 
wiederholt bekundet hat.“ 0 
— Die am 14. d. M. begonnenen Konferenzen des Ju⸗ 
ſtizminiſters mit höheren Juſtizbeamt en über wich⸗ 
tigere Gegenſtände des Strafverfahrens und der Organiſation der 
Strafgerichte haben am 27. d. M. ihr Ende erreicht. Sie bildeten — 
ſchreibt der „Staatsanz.“ — den Schluß von Miniſterialberathungen 
über die zu den Eutwürfen der Gerichtsverfaſſung und der Strafe 
progeßordnung von der Reichs⸗Juſtizkommiſſſon gefaßten Beſchlüſſe, 
welche bereits im Laufe des vorigen Monats begannen. Der Juſtiz⸗ 
Miniſter, welcher die Konferenzen leitete, wie auch einzelne Mitglieder 
des Juſtizminiſteriums, welche denſelben beiwohnten, enthielten ſich 
jeder Meinungsäußerung. Beim Schluſſe der Konferenz hob der Ju⸗ 


S 


23. 


ſtizminiſter hevor: Den Konferenzmitgliedern gebühre Ichhafrer Dank 
für das große Intereſſe, welches ſie der Sache gewidmet hätten, für 
das eingebende Studium, welches von ihnen dem Geſetzzebungsma⸗ 
Arial, insbeſondere aber den betreffenden Protokollen der Reichs ⸗ 
Inſtizkommiſſion gewidmet ſei; ohne dieſe letztere Vorausſetzung 
würde eine ebenſo präziſe als erſchöpfende Erörterung der Sache, 


mie ſie ſtattgefunden habe, nicht möglich geweſen ſein; als ein er⸗ 


freuliches Ergebniß der Konferenz Verhandlungen fer zu bezeich⸗ 
nen, daß eine große Reihe von Fragen, und unter dieſen ſehr wich⸗ 
tige, von ſämmtlichen Konferenz » Mitgliedern in gleichem Sinne be- 
antwortet ſei. 

— Die Frage, ob die ESiſen bahn vorlage vor oder nach 
Oſtern das Plenum des Abgeordnetenhauſes beſchäftigen ſoll, iſt, wie 
die „Trib.“ meldet, am 28. d. vielfach! in den Fraktionen erwogen 
worden. Wenn auch beſtimmte Beſchlüſſe noch von keiner Seite ge⸗ 
faßt worden ſind, ſo neigt ſich der allgemeine Wunſch doch dahin, 
vor Oſtern die wichtige Angelegenheit nicht zur Debatte zu 
bringen. „Man iſt nämlich entſchloſſen, keine kommiſſariſche Vorbera⸗ 
hung eintreten zu laſſen, ſondern alle drei Leſungen im Plenum vor; 
zunehmen. Dies aber würde bei den Vorberathungen, deren die 
Fraklionen bedürfen, ſchon an ſich vor Oſtern nicht mehr thunlich 
ſein. Die Ferien ſollen am Freitag den 7. April beginnen und bis 
zum 24. April währen. Schon in dieſer Woche werden wahrſcheinlich 
noch zwei Tage, Donnerſtag und Sonnabend, für die Kommiſſionen 
freigelaſſen werden müſſen, und auch in der nächſten Woche ſollen nur 
drei Plenarſitzungen ſtattfinden, weil jetzt Alles daran liegt, die Kom⸗ 
miſſtonsarbeiten fo zu fördern, daß in der Zeit zwiſchen Oſtern und 

Pfingſten ſämmtliche Berichte im Plenum zur Verhandlung kommen 
können.“ 

— Die ſeitens des Kultusminiſters unterm 17. Juni 1874 an die 
Bezirksregierungen erlaſſene Verfügung über die Errichtung ge⸗ 
werblicher Fortbildungsſchulen, ſowie das feitend der 

Miniſter des Innern, des Unterrichts und der Landwirthſchaft kürzlich 
an die Oberpräſidenten erlaſſene Zirkularreſkript, welches eine allge⸗ 
meine Anregung zur Errichtung ländlicher Fortbildungsſchulen in 
allen Provinzen enthält, ſind nicht ſo aufzufaſſen, als ob damit ſchon 
die Frage des Unterrichts in Fortbildungsſchulen gelöſt ſein ſolle. Es 
liegt vielmehr, wie die „Voſſ. Zig.“ erfährt, in der Abſicht, für die 
Eatwickelung einer Einrichtung, welche für die allgemeine Volksbildung 
und Volkswohlfahrt von hoher Bedeutung iſt, eine feſte Baſis zu 
ſchaffen. Gegenwärtig beſtehen ländliche und gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchulen nur da, wo ein beſonderes lokales Bedürfniß zu ihrer 
Errichtung Veranlaſſung gab, und iſt die letztere faſt durchweg auf 
Anregung und größtentheils auf Koſten von Gemeinden, Korpora⸗ 
tionen, freien Vereinigungen und Einzelnen erfolgt. Für den Beſuch 
ſowohl der gewerblichen, wie der ländlichen Fortbildungsſchulen kann 
gegenwärtig ein allgemeiner Zwang nicht geltend gemacht werden. 
Bezüglich der ländlichen Fortbildungsſchulen «xiſtiren geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen überhaupt nicht; nur der Beſuch gewerblicher Fortbildungs⸗ 
ſchulen kann auf Grund eines nach 88 106 und 142 der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1869 erlaſſenen Ortsſtatutes obligatoriſch ge 
macht werden. Ebenſo wenig können Kommunen oder ſonſtige Kor⸗ 
porationen zwangsweiſe zur Errichtung und Unterhaltung ländlicher 
und gewerblicher Fortbildungsſchulen angehalten werden. Wie erin⸗ 
nerlich, lagen dereits dem vorletzten Reichstage vicle Petitionen vor, 
welche die geſetzliche Einführung obligatoriſcher Fortbildungsſchulen 
verlangten. Es wurde jedoch dieſes Verlangen, als außerhalb der 
Reichskompetenz liegend, zurückgewieſen. 


— Wie der „Bofl” aus Potsdam gemeldet wird, findet die nächſte 
Sitzung der Reichs⸗Disziplinarkammer vorausſichtlich Aus⸗ 
gangs April oder Anfangs Mai ſtatt und kommt in derſelben die An⸗ 
klage wider den einſtweilig in den Ruheſtand verletzten kaiſerlichen 
Botſchafter Wirkl. Geh. Rath Dr. jur. Grafen Harry v. Arnim zur 
Verhandlung. 

— Der Rechtsanwalt Munkel, Vertreter des Grafen Arnim 
in der neuerdings gegen Letzteren eröffneten Unterſuchung wegen 
Landesverraths, begiebt ſich, wie die „Trib.“ hört, Anfangs nächſten 
Monats mit ſeiner Familie nach Italien. Derſelbe wird ſomit Ge⸗ 


(Orig. Corr. der Poſener Ztg.) 
Nom, den 24. März. 


Das ſeit langem angekündigte Feſt zu Ehren des Kard. Ledochow⸗ 
ski fand in dieſen Tagen unter dem Titel eines von der Jünglings⸗ 
ſektion der erſten römiſchen Geſellſchaft, für die katholiſchen Intereſſen 
veranſtalteten akademiſchen Abendunterbaltung in den Sälen des Pa⸗ 
lanzo Altieri ſtatt, welche der Kard. Borromeo, der ſogenannte rothe 
Papſt und klerikale Heißſporn, dazu eingeräumt hatte. Die Zahl der 
Anweſenden ſoll eine außerordentlich große geweſen fein, und befanden 
ſich unter ihnen, wie die „Voce della Verita“ berichtet, noch zwei andere 
unüberwindliche Bekenner des Glaubens, Monſignor Haſſun, Patriarch 
von Ciltria und Monf. Mermillod, Biſchof von Hehren. Ferner 
Kard. Bartollint, viele angefehene Prälaten und mehrere Mitglieder 
der 1b miſchen Ariſtokratie. Kard. Borromeo eröffnete den Abend mit 
einer Rede, worin er auseinanderſetzte, was die römiſche Geſellſchaft 
für die katholiſchen Intereſſen und ihre Jünglingsſektion bezwecke und 
zu bedeuten babe, und ſtellte ſodann den Kard. Ledochowski dem leiten 
den Ausſchuß und den anderen Beamten der Geſellſchaft vor. Hierauf 
begab ſich Alles in einen großen mit Blumen geſchmückten und 
brillant erleuchteten Saal, wo zwei Mitglieder der Jünglingsſektion dar⸗ 
über disputirten, daß die Beſtändigkeit der Märtyrer und Bekenner 
einer der leuchtendſten Charakterzüge der katholiſchen Kirche bildet. 
Auf dieſe oratoriſche Leiſtung folgte der Vortrag einer überſchwängli⸗ 
chen Romanze für eine Männerſtimme, ein Tonſtück, das eigens zu 
Ehren des Kard. Ledochowekt geſchrieben und komponirt worden ift. 
Ich gebe den Text in wortgetreuer Ueberſetzung: 

„O neuer Märtyrer, dem der Glaube die Bruſt mit diamantenem 
Panzer gürtet, wie edel und unüberwindlich Haft du den graufamen 
Zwieſpalt mit deinen Feinden ertragen! Wie man dein ernſtes Antlitz 
im neuen Glanze leuchten ſieht, ſo grüß ich Dich mit dem Volk von 
Rom, welches ehrerbietig und ſtumm vor deinem heiligen (11) Antlitz die 
Stirne neigt, ſo grüße ich dich o Held Polonias! Wie die Blume des 

Frühlings welk an ihrem Stiele hängt, wenn die dunkle und eiſige 
Abendluft ſie umwehte, aber wieder aufwacht wenn am Himmel ein 
freundliches Geſtirn glänzt, fo Haft du, deiner Heerde entriſſen im 
Kerker geſchmachtet, jetzt aber verjüngt ſich dein ſchmerzenreiches und 


legenheit haben, mit dem Angeſchuldigten eingehend Über deſſen Hals 
tung der ſchwerwiegenden Anklage gegenüber ſich zu verſtändigen. 
— Doſſelbe Blatt meldet, daß auch Prof. Dr. Mommien in die 
fen Tagen eine Reife nach Italien, wahrſcheinlich bis nach Neapel, 
antreten werde. Dieſelbe iſt eine Studienreiſe im Intereſſe ſeines 
großen Inſchriftenwerkes. Zugleich ſchreibt die „Trib.“: 


Bei dieſer Gelegenheit mag die Mittheilung intereſſiren, daß 
ge Mommien vor einigen Jahren als kaiſerlich deutſcher Kabinets⸗ 
ourier gereiſt iſt. Es handelte ſich für ihn damals darum, einen 
größeren Abſchnitt des Inſchriftenwerkes zum Abſchluß zu bringen, 
und mußte er zu dieſem Zwecke eine gewaltige Menge ſeiner Doku⸗ 
mente zur Vergleichunz und . münehmen. Bekannt 
lich zeichnen ſich die italieniihen Grenzollbehörden nicht gerade durch 
allzu große Sorgfalt für das Gepäck der Reiſenden aus, und Momm⸗ 
fen ſtand der Möglichkeit gegenüber, feine unſchätzbaren Dokumente 
ernſtlich gefährdet zu ſehen. Unter ſolchen Umſtänden nahm ſich das 
Mininerium der auswärtigen Angelegenheiten des bedrängten Ge⸗ 
lehrten in freundlichſter Weiſe an und geftattete, daß er als Kabinets⸗ 
Courier die Reiſe machen durfte. Auf dieſe Weiſe durfte ſein Gepäck 
natürlich einer zollamtlichen Unterſuchung nicht unterzogen werden. 
Die italieniſchen Zollbehörden ſind indeſſen dem Vernehmen nach 
böchlichſt erftaunt geweſen über die vielen Koffer mit der Bezeichnung 
Aktenſtücke, welche dieſer Kabinetscourier wunderbarer Weiſe mit ſic 
führte, und bekamen einen gewaltigen Reſpekt vor dem ſo überaus 
regen diplomatiſchen Verkehr zwiſchen Berlin und Rom, an den 
ſelbſtverſtändlich nunmehr die weitgehendſten Kombinationen geknüpft 
wurden. 


— Bei der Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern kam 
es bekanntlich über die für die al. Polizeiver waltung in 
gewiſſen größeren Städten ausgeſetzten Summen im Abgeordneten 
hauſe wiederholt zu lebhaften Erörterungen. Die „Voſſ. Ztg.“ nimmt 
daraus Anlaß zu folgendem Artikel: 


Schon ſeit Jahren beſtebt das Streben der liberalen Parteien, die 
Zahl dieſer königlichen Polizei Verwaltungen zu vermindern und dem 
Prinzip der Selbſtverwaltung in den betreffenden Städten Geltung 
zu verſchaffen. Die der Staatsregierung durch das Geſetz vom 11. 
März 1850, betreffend die Polijei⸗Verwaltung, ertheilte Befugniß, in 
Städten königliche Polizei⸗Verwaltungen einzuſetzen, hat zudem zu 
zahlreichen Prozeſſen zwiſchen den betreffenden Städten und dem 
Fiskus geführt. Obſiegende Erkenntn ſſe auf Erftattung der Koſten 
der Polizei⸗Verwaltung erſtruten z. B. die Stadtgemeinden Halle, 
Paderborn, Ehrenbreikſtein, Tilſtt, Minden, Frankfurt a. O., Düſſel⸗ 
dorf, Eiberfeld, Barmen, Krefeld, Breslau, Koblenz. Thorn, El⸗ 
bing u. ſ. w. Vergebens ſprach das Abgeordnetenhaus bei der Bera⸗ 
thung des Etats pro 1870 auf Laskers Antrag die Erwartung aus, 
daß die Staatsregierung baldthunlichſt eine Geſetzesvorlage einbringe, 
durch welche für diejenigen Stätte, in welchen die königl. Polizei⸗ 
Verwaltung beſteben bleibt, der Antheil der Städte und des Staates 
an den Koſten der Polizei Verwaltung, ſo wie die Mitwirkung der 
Stadt bei der Feſtſtellung der ihr zur Laſt fallenden Ausgaben ange⸗ 
meſſen reaulirt wird. Unmöglich — fo urtheilt man nach uns zukom⸗ 
menden Mittheilungen in liberalen Abgeordnetenkreiſen — kann und 
darf daher das Abgeordnetenhaus, wie es der $ 107 des Entwurfs 
einer Städteordnung will, das Geſetz über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11 März 1850 von Neuem ſanktioniren. Ein Mann, der doch 
wohl nicht im Geruche ſteht, deſtruklive Tendenzen zu verfolgen, der 
breslauer Poltzei⸗Präſident von Uslar⸗Geichen ſagte vor einigen 
Jahren in einer Tiſchrede bei dem Feſteſſen zu Ehren des neuen Ober⸗ 
Bürgermeiſters v. Forckenbeck wörtlich: „Es iſt ein eigenes Ding mit 
einer königlichen Polizei Direktion in einem großen Gemeinweſen. Ich 
betrachte es als eine Frage der Zeit, daß die Polizeigewalt wieder an 
die Kommune überwieſen wird. Wenn dieſe Zeit eintritt — und ſie 
muß über lang oder kurz eintreten — dann betrachte ich dies als einen 
Fortſchritt.“ Noch vor zwei Jahren gab das Abgeordnetenhaus dem 
Streben, die Zahl der königlichen Polizei⸗ Verwaltungen zu vermindern, 
Ausdruck, indem es die Erwartung ausſprach, daß die Staateregie⸗ 
rung die königlichen Polizet⸗Verwaltungen in Götlingen, Celle, Hanau, 
Marburg und Fulda ſpäteſtens am 1. Jan zar 1877 einzehen und an 
deren Skelle die ſtädtiſche Polizei treten laſſen werde. 


— Die gegenwärtig geſchloſſene Sammlung an der Börſe 
für die durch Ueberſchwemmung Beſchädigten hat berliner 
Blättern zufolge eine Summe von 21,605 M. ergeben, wovon 10.000 
M. an die Ueberſchwemmten in Schönebeck, 7000 M. an die Ueber: 
ſchwemmten in Kroſſen und 4605 M. an die Uederſchwemmten in Bo- 
fen überwieſen worden find. Beim Poltzei⸗Präſidenten von Madai 
find einſchließlich der erwähnten 10.050 M. von der Börſe, 12622 M. 
5 Pf. für Schögebeck eingegangen. 

— Der Gymnaſtallehrer Rohleder, der bekanntlich wegen ſei⸗ 
ner Peoteſterklärung gegen die religiöfe Eidesformel gemaßregelt wor⸗ 


Die Rlerikafe Akademie zu Ehren CTedochowski's. une Leben, du lebſt und ewig wird dein Ruhm an jedem Ufer 
n 


n.“ 


Gut gebrüllt, nicht wahr? 

Fünf andere Mitglieder der Jünglingsſektion feierten in poetiſchen 
Vorträ zen die verfolgte Kirche, (Intermezzo: Duett aus Norma für 
zwei Mandolinen) das Gefängniß der Verfolgten, Intermezzo: Duett 
aus der Oper die Fiſcher) die Verbannung (Intermezjo: Arie aus 
Roſſini's Stabat mater: Cujus animam). Die Beſtändigkeit (Jatermezzo: 
Duett aus der Oper die Räuber) undiden Triumpf begleitet von einem 
Terzett aus Roſſini's Wilhelm Tell Selbſtverſtändlich finden die 
klerikalen Blätter Alles ausgezeichnet und glänzend, würdig der Stadt 
Rom, wie der Perſönlichkeit, der zu Ehren die Abendunterhaltung 
veranſtaltet war. 


* Berlin, 28. März. Geſtern Mittag 1 Uhr hatte ſich im großen 
Hofraum des Direknonsgebäudes der Feuerwehr ein kleines aber aus⸗ 
gewähltes, aus den höchſten Spitzen der Behörden Berlins beſtehendes 
Publikum verſammelt, der Probe eines Feuertauchers beizu⸗ 
wohnen. Gleich nach 1 Uhr erſchienen zuerſt der Kronprinz, der 
Großherzog von Baden, Prinz August von Württemberg, dann der 
Kaiſer und die Kaiſerin und begaben ſich ſofort, vom Polizeipräſi⸗ 
denten geleitet, in ein Seitengebäude des Exerzterplatzes, woſelbſt der 
außerordentlich ſinnreich konſtruirte Apparat des Erfinders Oeſtberg 
einer eingehenden Beſichtigung unterworfen wurde. In der Mitte 
des weiten Platzes waren vier über Manneshöhe große Klaftern 
Kiefernholzes fo aufgeſchichtetf, daß die Zwiſchenräume zwiſchen den 
Scheiten mit Sägeſpähnen, die mit Petroleum getränkt, ausgefüllt 
waren; die etwa vier Fuß breit gelaſſenen Zwiſchenräume zwiſchen 
den vier Klaftern bildeten ein Kreuz. Ein langer Schlauck, der 
Waſſer zuführte, ſtand mit einer Spritze in Verbindung, ein anderer 
dünnerer Schlauch mit zwei Blaſevälgen. Beide vereinigten ſich zu 
einem Schlauch, der fpäter an dem Anzug des Feuertauchers (Kapitän 
Mahlſtröm) angeſchraubt wurde. Nachdem die Majeſtäten die Beſich⸗ 
tigung des Apparates beendigt hatten, erſchien der Feuertaucher in 
ſeinem grauen Koſtüm auf dem Hofe. Sobald der Schlauch 
angeſchraubt und Spritze wie Blaſebalg in Bewegung geſetzt 
wurde, ſah man, wie das Wiſſer den ganzen Anzug durchzog und 
in Strömen den Mann umrieſelle. Inzwiſchen waren die 4 Schetter⸗ 
haufen entzündet und entwickelten ſofort eine keloſſale Gluth. In dieſe 
begab ſich nun der Feuerlaucher und machte zum Staunen aller An⸗ 
weſenden feinem Namen volle Ehre. Haushoch ſchlugen die Flammen 
um und über ihm zuſammen und er ging behaglich dazwiſchen auf und 
on lehnte ſich nemüthiid an die brennenden Hölzer, nahm auch wohl 
En profje'nde Kode von einem Haufen, ſchürte damit in dem anderen 

erum, gab Signale mit einer Pfeife, ſpritzte, rieb ſich vergnügt die 


* 


den, iſt, dem Vernehmen nach gin die Redaktion der „Frankfurter 
Zeitung“ eingetreten. 5 
— Die erwähnte Offiziersaffaire ſoll bereits eine gütliche 
Erledigung gefunden haben. Die betreffenden Offiziere ſollen am 
nächſten Morgen das Unziemliche ihres Benehmens eingeſehen und per 
ſönlich bei den beleidigten Damen um Verzeihung gebeten haben. Die⸗ 
ſelbe iſt ihnen auch gewährt worden. 
— Der Reichstagsabgeordnete v. Unruh feierte am 28. d. Mu 
worauf wir neulich hinwieſen, auf feinem Gate Zobeltitz feinen 70, 
Geburtstag. Die Stadt Magdeburg, welche der Jubilar bereits in n « 
der preußiſchen Nationalverſammlung und ſeitdem auch im Abgeord⸗ das 
netenhauſe und im deutſchen Reichstage vertreten hat, hat ibn zu ihrem erg 
Ehrenbürger ernannt. Der kunſtvoll gearbeitete Ehrenbürgerbrief ne 
wurde ihm am 28. d. M. durch eine Deputation beider Stadtbehörden Lern 
überreicht a 
— Die ‚Kreuz Ztg.“ veröffentlicht folgende, mit einer großen dör 
Anzahl von Unterſchriften verſehene Petition: And 
g Hohes Herrenhaus! let 
Die gehorſamſt Unterzeichneten find von der Ueberzeugung durch“ des 
drunzen, daß die gegenwärtige Lage des Vaterlandes ſowohl in dem 
Gange der Geſetzgebung, als in der ungeſunden Entwickelung der 
ſonalen Verhältmſſe Gefahren für das Königthum in ſich 11 
birgt. Sie glauben daher der Anſicht offen Ausdruck geben zu ſollen, allg 
daß die Zuchtloſigkeit im Lande und in ihrem Gefolge nicht nur der ang 
wirthſchaftliche Rückſchritt, ſondern leider auch die Entfremdung 
vom Chriſtenthum zunehmen und daß dieſe Gefahren in den f 
Geſetzen nicht den genügenden Gegenhalt finden. Die ſoziale Frage ang 
bedarf dringend der Inangriffnahme behufs des ernſten Verſuchs, Die ſein 
auf diefem Gebiete bervorgetretenen Schäden zu heilen. Dieſe Heilung d 7 
kann aber nicht erfolgen, fo lange die ſich ſteigernde Korruption in mit 
vielen Schichten der Geſellſchaft und in einem großen Theile dei 
Tagespreſſe dem Sozialismus Waffen in die Hand giebt, ſo lange 
ferner die Geſetze auf wirthſchaftlichem und foztalem Gebiete, insbe 
fondere aber die Gewerbe. Ordnung, welche die Erziehung küchtiger 
Geſellen faſt unmöglich macht, und das Aktiengeſetz in feiner gegen 
wärtigen Faſſung zuchtloſe Zuſtände und unſolide Geſchäfte, wenn 
auch indirekt, fördern. : ö 
Die gehorfamft Unterzeichneten ſprechen in Erwägung dieſer Ge“ in 
ſichtspunkte — von anderen inneren Fragen hier abſehend — DI 
dringende Bitte aus: Ein hohes Herrenhaus möze nicht nur zur Be⸗ 
feitigung des vorhandenen und wachſenden Mißtrauens im Lande daß 
durch die Allerhöchſten Orts feiner Zeit eingeſetzte Unterſuchungs“ 
Kommiſſion über das Eiſenbahnweſen beſchaffte Material ſorgfältig 
prüfen und eine vollſtändige Karlegung der daraus hervorgehenden 
That⸗ und Perſonalfragen herbeiführen, ſondern auch die Regierung 
Sr. M. des Kaiſers und Königs veranlaſſen, eine aus unabzängigen 
dem Stande des Grunobeſitzes, der Gewerbe und des Handwerks an, 
gebörigen Männern beftchende Enqusze⸗Kommiſſion unter Zuzich ang 
von in beiden Häuſern des Landtages gewählten Mitgliedern einzu⸗ 
ſetzen, welche mit der Befuaniß, Sachverſtändige zu bören für die ve 
ſchiedenen Fächer, die praktiſchen Mittel zur Beſeitigung der ang 
deuteten ſozialen Mißſtände in Erwägung zu ziehen babe. f 
Wir haben das ſchmerzliche Gefühl daß uns in den letzten Jahre 
eine erfolgreiche Mitwirkung an der Geſetzgebung verſagt iſt. Dennoch 
fühlen wir uns als Söhne deſſelben Vaterlandes unwandelbar feſt in 
der Treue zu unſerem Kaiſer, Könige und Herrn und hegen di 
Hoffnung, daß Allechöchſtderſelbe, geſtützt auf die geſetzliche MW 
wirkung des Landtages, die geeigneten Mittel finden und ergreifen 
werde, um das wankende Verkrauen in die gedeihliche Entwickelung 
der ſozialen Verhältniſſe wieder berzuſtellen und dem Vaterlande DIE 
Segnungen des Friedens voll zu erſchließen. 
Berlin, 28 März 1876. h 43 
Die Uaterſchreiber find Adlige, Gutsbeſitzer, Gutspächter, Paſto“ d 
ren, Induſtrielle und — Handwerksmeiſter, welche ſich nach den ! 
Zunftzwang zurückſehnen. Unter den erſteren befinden ſich 
v. Dieſt⸗Daber, Frhr. v. Maſſendach⸗Pinne, v. Poncet“ 
Alt⸗Tomysl. Unter den Paſtoren: Henſel, Oderpfarrer, und 
Radtke, Paſtor, beide in Birnbaum. Die Unterſchriften ſcheinen de 
ganz in der Stille geſammelt zu fein, da die Petition obne vorher 1. 
gegangene Ankündigung erſcheint. Die „Kreu Ztg.“ theilt mit, daß 5, 
Herr v. Jena II, Major a. D., in Cötben bei Falkenberg . yı 
Mark, bereit ſei, weitere Zuſtimmungs⸗ Erklärungen entgegen 3 bf 
nehmen. w 
Münſter, 26. März. Der ultramontane „Weſtf. Merk.“ berich 4 
tet: „Es verlautet, daß als königlicher Kommiſſar für die Verwaltun 9 vl 
unferer Diözeſe nicht Herr Himly zu Paderborn, ſondern der Land? a 
rath Nollau in Ausſicht genommen ſei, der jetzt die Verwaltung MI e 
der Erzdibzeſe Gneſen beſorgt.“ o 


Hände kurz geberdete ſich, als ob es ihm unendlich behaglich in den d 
Feuerbrande wäre. Nachdem ihn reichlich 20 Minuten dle Flammen ge 
umtanzt, verließ er den Raum zwiſchen den brennenden Holzföße! N 
und wurde noch im Koflüm vom Kaiſer beglückwünſcht. Dann beug) fa 
ſich Kapitän Mahlſtröm noch einmal in die Gluth, wiederholte die 15 
früßeren Experimente und verließ dann den heißen Aufenthalt. E 
entlediste ſich des Helmes, der jetzt eine Menge ſchwarzer Flecke zeigte“ le 
dann der inneren Gewandung und ſtand nun in einer rothwollenen x 
Blouſe vollkommen krocken und unverſehrt vor dem Kaiſer, der ſeinen fr 
Staunen und ſeiner B friedigung Ausdruck gab. Gegen 2 Uhr wal x 
dad intereſſante Schauſpiel vorüber und dürfte d eſe außerordentlich“ 
Erfindung ſicher bald bei allen Feuerwehren eingeführt werden. (P) b 
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—— Fer 
* Warmbrunn, 25 März. (Eine gefährliche Thal, fi 
fahrt.] Während in früheren Jahren das bekannte Koppenhauf n 
den Winter über leer ſtand, war im verfloſſenen Herbſt, als der Ko“ € 
penwertb Pohl das Etabliſſement verließ, zwei Wächter, Vater und 
Sohn, oben geblieben, um in fürchterlicher Einſamkeit den langen N 
Winter dort oben zu verbrin en. Bereits vor Weibnachten war den 
beiden Leuten von mehreren kühnen Touriſten, ein Beſuch abgeſtatle“ ü 
worden, ſeitdem aber hatte Niemand mehr etwas von ihnen gehör, t 
Mehrere ſpätere Berſuche bes Koppenwirths Pohl, das Gebirge 1 
erſteigen, waren abſolut vergeblich geweſen. Heſtern endlich ſtellle Rd) 
plötzich der Wächter mit feinem 17jährigen Sohne virelt von der 
Koppe kommend, in unſerem Badeorte ein. Aus ſeinen Mittheilungen 
it beſonders hervorzuheben, daß der Aufenthalt während der letzt! 
Schneeſtürme zu ben fürchterlichſten Momenten feines Lebens geböre 
Die Thalfabrt war ein äußerſt gefährliches Unternehmen. Die zu 
des Koppenhosviſes war durch eine haushohe Schneewehe, die de 
ganzen Raum zwiſchen dem Gaſthauſe und der Kapelle ausfüllte, vol 
ſtändig verſperrt; mittelſt einer großen Leiter erreichte er vom Dach 
aud den Boden. Der Weg vom Koppenkogel berab war gleichfal) 
vollſtändis verwebt, dazu war die Schnecfläche vielfach mit einer {nie 
gelzlalten Eiskruſte überzoden. Die geringſte Unvorſichtigkeit hätte DE 
Wanderer blitzſchnell in die Tiefe des Abgrundes geführt. 
fürchterlichſte Tag war für die beiden Wächter der 12 März und 
darauf folgende Nacht geweſen. Schon bei Sonnenuntergang ba 
das Haus ſo bedenklich in allen ſeinen Fugen gekracht, daß fie glaul, 
ten, baſſelbe werde nicht ſtehen bleiben. ch um Mater nacht be, 
Sturm noch tei erte, halten fie die Hoffnung, mit dem Leben paul 
zu koumen, vollſtändig aufgegeben. Glücklicher Weiſe bat ſich de 
Bau des Hauſes als ein ſolider bewährt, nicht einmal das Dach 
entführt worden. Dagegen iſt die im vorigen Jahre angelegte 
graphenleiiung vollſtändis zerſtört, die Drähte find zerriſſen, die Stan 
gen zerbrochen und zumeiſt in den Abgrund geſtürzt. Ein Verlangen 
das Gebirge ſofort wieder zu erſteigen, äußerten die Leute felbſtvel 
ſtändlich nicht. (Poſt. 
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Limburg a. d. Lahn, 26 März. In Folge der Nachricht, daß 
u den bieſigen Bifhof Dr. Blum die Aufforderung zur 
Niederlegung feines Amtes ergangen ſei, bringen die klerikalen Blätter, 
doran die „Berm.”, einen Artikel des Inhalts, daß der Biſchof fein 
Amt nach wie vor nach den Grundſätzen verwaltet habe, welche er in 
einem Hirtenbriefe vom 15. Oktober 1866 behufs Beſchwichtigung der 
maligen (höchſt unnöthigen) Befürchtungen in kirchlicher Beziehung 
nit apoſtoliſcher Freimüthigkeit zur Orientirung der Regierung wie 
der Dibzeſanen ausgeſprochen und welche die Anerkennung des Königs 
n iin einem Kabinetsſchreihen vom 21. November 1866 gefunden haben, 
de das durch den „Staatsanzeiger“ damals publizirt worden iſt. Auf 
m lergleichen etwas zu erwiedern, if überflüſſig; dagegen erinnert 
if die „M. Z.“ an den Hirtenbrief des Biſchofs vom 2. Oktober 1842, 
den er bei feinem Bisthumsantritte erlaſſen hat. In der „Anrede 
. Klerus“, welche darin enthalten iſt, ſagt er unter Anderem 
bvörtlich: 
2 um freudigen e am gegen Gott 
und or on edle een Fibre will, darf nicht 
lelbſt dem Aueſpruche des Herrn: „gebet dem Kaiſer, was 
des Kaisers, und Gott, was Gottes il“ entgegen handeln. 
Dieſem Grundfage iſt der Biſchof Dr. Blum in den erſten 
u gaßhren feines Epiekopats treu geblieben; dann hat er ſich der 
allgemeinen Auflehnung der Bischöfe gegen die deutſchen Regierungen 
lengeſchloſſen; er hat es feit 1853 gegen fein Gewiſſen gefunden, bei 
deſetzung der Pfarrſtellen noch ferner in gleicher Weiſe ſich mit ſeiner 
angeſtammten Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen, wie er und 
feine Vorgänger es früher gethan hatten. Er hat dann 8 Jahre mit 
Id ; ; elegen, bis dieſe zu Kreuze kroch, und 
un [Meer Regierung in Konflikt geleg A ; 
mit der preußiſchen Regierung hat der Friede auch nicht länger ge⸗ 
dauert, als dieſe ihn nach der ſeit 1861 beſtehenden Weiſe gewähren 
ließ. — Eine andere bemerkens werthe Stelle des Hirtenbriefes über die 
8 rus lautet: 
Ba 9 755 die Notbwendigkeit, den Wiſſenedünkel das Gewicht 
2 gediegener Willenfchaftlichkeit fühlen zu laſſen und ſomit das Ber- 
„ knünftige der Anforderung an den 1 u 
ple einer gründlichen ſzientiviſchen Bildung zu ſtreben, kei⸗ 
Be, deswegs in Abrede ſtellen. a A 
dab Daß man auf deutſchen Gymnaſien und Univerſitäten eine gründ 
uche wiſſenſchaftliche Bildung erwerben könne, wird ſicherlich der 
ein Zögling 5 lieh 190 . 
| rebt er denn aber demjenigen Maigcſetze, welche 
1 1 En 1 ven katholiſchen Geiſtlichen verlangt? Die 
an, Zeiten find eben jetzt anders als damals und man erkennt beim Durch ⸗ 
aun ſeſen ves Hirtenbriefcs von 1842 und einer Vergleichung mit den 
Zu- letzigen Zuſländen recht deutlich den entſittlichenden Einfluß der xö- 
14 miſchen Jeſuitenpartei. Jener Hirtenbrief iſt das Werk eines Man⸗ 
in nes, der mit edler Begelſterung und namentlich auch mit dem Vorlage, 
hfttlich beſſernd auf Geiſtliche und Laien zu wirken, fein einflußreiches 
Amt angetreten bat und der jekt nahe daran iſt, wegen Auflehnung 
des nachtheiligen Einfluſſes, den er durch ſein 


Beiſpiel giebt, abgeſetzt zu 8 — 8 e 
N niſchen Grenze . rz. evolutio⸗ 
mon 2 ver J vie Einſchmuggelung von revolutionären 
der Schweiz und London nach Rußland dauert ununter⸗ 
An den Grenzſtationen wird dieſem Import die größte 


gm 
len Biſchof Dr. Blum, 


März. „Univers“, „Union“ und „Monde“ klagen, 
daß . Die erbarmen möchte, über die Gottloſigkeit, die plötz⸗ 
uch in Frankreich wieder ihren offiziellen Einug gehalten hat. In ganz 
auffallendem Gegenſatze ſteht zu dieſen Jeremiaden der franzöſiſchen 
„ Ultramontanen die Zufriedenheit und Hoffnungsſeliakeit, womit ihr 
4 btterreichiſcher Geſinnungsgenoſſe, das „Vaterland“ die pi 
wärtigen Zuſtände in Frankre ich betrachtet: „Für jedes ſehende 
Auge unausgelöſcht, in unvergänglichem Glame ſtrablend, leuchtet 
von feiner Stirn das Zeichen des Kreuzes, welches anderthalb Jahr 
„  taufende, welches der Wille Gottes ihm aufgeprägt. Die Sünden a 
Sünder an dieſem heiligen Zeichen find mit Hekatomben bon a g 
loſen — Schuldloſe? wenn es ſolche giebt! — in Blut und . = 
geopfert, aber Frankreich iſt heute das katholiſche Frankreich, 4 er 
geborene Tochter der Kirche; es wird mit jedem Dezennium in he erem 
Geh Lachte des Glaubens und der Werke ſtrablen.“ Man folte meinen, 
ſagt bierzu die „K. Z.“, dieſe Tiraden ſeien vor einigen 1 
geſchrieben, als Buffet noch feft am Ruder des framöſiſchen Staats 
% ſchiffes ſaß. Die Schilderung aber hat den Zweck, dem katholiſchen an 
reich ein Vorbild zur Nacheiferung aufzuftellen. Gleich darauf bringt da 4 
ur fromme Blatt folgende ſehr wahrhafte Geſchichten: Verläßliche Privacnach, 
Ad richten, welche uns aus preußtſchen Ländern zukommen, beſtätigen wieder 
B) bolt die Thatſache, daß daſelbſt gegenwärtig die Vorbereitungen, welche 
erforderlich find, um die Modiliſirung der geſammten Wehrkraft, ſobald 
al, ſie beſchloſſen wird, mil der größten Beſchleunigung durchzuführen, 
da noch energiſcher getroffen werden als in den früheren Jahren. Die 
25 Sehnſucht des Fürſten Bismarck nach einem Kriegsfalle und nach 
deſſen Ausnatzung, um mit dem Aufgebote der erreichten militäriſchen 
Uebermacht Preußen⸗Deutſchlands noch einen Hauplſchlag zu führen, 
iſt durch die Vereitelung ſeines Planes für das Jahr 1875 nicht un 
terdrückt worden. Wer kann es ſein, den er mit einem plötzlichen 
Ueberfall zu vernichten wünſcht? Die Antwort auf dieſe Frage iſt 
kaum zweifelhaft.“ Allerdings nicht, denn ſie kann nur lauten: ein Narr 
fragt mehr als zehn Weiſe beantworten können. — In einem an den hohen 
Landesausſchußeingeſandten Proteſt gegen Errichtung der proteſtantiſchen 
Gemeinden zu Meran und Innsbruck ſagen die frommen Paſſeirer (die 
Landsleute Andreas Hofer's): „Wir betrachten die Proteſtanten als eine 
„ Landplage, als einen vorgeſchobenen Poſten Preußens im kaiſertreuen 
Tirol und werden dieſelben nicht mit Glacceh andſchuhen anfaſſen; 
wir wollen uns ihrer vielmehr entledigen, wenn man fie uns auf 
dringt, und zwar nach Paſſeirer Art, die noch ziemlich viel vom Geiſte 
Hofer's in ſich hat. .“ Das klingt ja ganz fürchterlich, meint die 
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kon der derben Bewohner des Sandhofs 
und iftirt, daß die Fabrik dieſer maulheldenartigen 
n 5 das ſchwarze Pfarrhaus zu St. Martin 
im Paſſeierthal (2 Stunden von Meran) iſt. — In Lienz (Tyroh bat 

er dortige Poſt-Expeditions⸗ Gehilfe, Vorſteher des katholiſchen 
Vereins, Herr Agapit Kramz, einem dortigen Buchhändler mit der 
entſetzlichen Strafe der Ausſchließung aus dem Vereine gedroht, weil 


er „die Gartenlaube“, ein entſchieden freimaureriſches Blatt verbreitet. 


bandſchuh“, das in dem Ler 


wer 


— 


„Schl. Pr.“, wüßte man nicht ſchon aus dem einen Wort „Slaczes 


— Und der Herr Bofl-Expeditor diſtribuirt doch ſelbſt manch’ liberales, 
freimaureriſches Blatt !! 

Wien, 26. März. Einiges Aufichen erregt bier ein akaldemiſcher 
Konflikt mit dem Miniſter Stremayr. Die Studenten grollen we⸗ 
gen eines Erlaſſes, der ihnen oder dem akademiſchen Geſangverein die 
Mitoirkung an Theatervorſtellungen unterſagt. 
Ueber die Wirkung dieſer Verfügung berichtet das „N. W. T.“ wie 
olgt: 
* „Wie ſich der akademiſche Geſangverein zu dieſem Erlaß verhält, 
davon dürfte der Rektor der Univerſität geſtern bereits einen kleinen 
Vorgeſchmack erhalten haben, als er zwei Komiteemitglieder in offt 
zieller Weiſe zu ſich beſchied, um ihnen die miniſte rielle Verfügung mit 
zutheilen. Die beiden Komiteemitglieder erklärten, daß für fie der Er⸗ 
laß keine Wirkſamkeit hibe, weil fie längſt aufgehört hätten, Studen⸗ 
ten zu ſein. Darauf entſpann ſich zwiſchen dem Rektor und den Ko⸗ 
mitcemitgliedern folgendes Zwiegeſpräch: Rektor: Nennen Sie mir 
ein Komiteemitglied, welches noch der Univerſitlät angehört. Antwort: 
Die Komiteemitglieder find faſt durchgehends promovirte Doktoren. 
Rektor (in ziemlicher Verlegenheit): Ich kann nur ſagen, daß der Er ⸗ 
laß feine volle Berechtigung hat, denn es wirkt in der That demora⸗ 
liſirend, wenn die akademiſche Jugend ſich hinter den Couliſſen her⸗ 
umtreibt. Ein Komiteemitglied: Woher wiſſen Sie das Herr Hof⸗ 
rath? Und wenn Sie ſchon für die Moral ſorgen wollten, ſo müßten 
fie faktiſch überall Pedelle als Keuſchheitswüchter (1) aufftellen. — In 
dieſer Form und in dieſer Tonart bewegte ſich das „Verhör“ und die 
beiden Komiteemitglieder verließen den Rektor mit dem Bemerken, daß 
fie von dem ihnen bekannt gegebenen Erlaß offiziell (sic!) keine Kennt⸗ 
niß nehmen, ſchon deshalb nicht, weil ihnen der Wortlaut deſſelben 
nicht verleſen worden ſei.“ 

Ferner berichtet daſſelbe Blatt über dieſe Affaire: 

„Die geſtrigen Vorgänge auf der Bühne des Theaters an der 
Wien, die Ovationen, welche die an der Aufführung der „Joconde“ 
theilnehmenden Sänger der Benefiziantin (Fräulein Steinher) in ſtür⸗ 
miſcher Weiſe darbrachten, verfehlten nicht des peinlichſten Eindrucks 
auf die maßgebenden Kreiſe. Man iſt entſchloſſen, mit aller Strenge 
die fernere Theilnahme der akademiſchen Bürger an Bühnenauffüh- 
rungen ohne vorgängige Genehmigung des Rektors hintanzuhalten. 
Das Vorgehen des Rektors, der, ſtatt den Erlaß des Uuterrichtsmi⸗ 
niſters in üblicher Weiſe an dem ſchwarzen Brett zu affichiren, ſich 
mit dem Komitee des als ſolchen ſeiner Disziplinargewalt nicht unter⸗ 
ſtehenden Vereins in Verbindung ſetzte, ſoll auf einer irrigen Inter⸗ 
pretation des Erlaſſes beruhen, „der nicht dem Verein, ſondern den 
demſelben angehörigen akademiſchen Bürgern die fernere Theil nahme 
an Theateraufführungen unterſagt.“ 

Man kolportirt die Behauptung, daß der Miniſter Stremayr zur 
erſten Aufführung der „Joconde“ vom akademiſchen Geſangverein ein- 
geladen war und bei derſelben auch erſchienen ſei. In der vorgeſtri⸗ 
gen Aufführung dieſer Operette wirkte wieder eine große Anzahl von 
Mitgliedern des akademiſchen Geſangvereines mit. In der Loge des 
Statthalters wohnte auch der Minifter Laſſer der Vorſtellung bei. 
Freitag Abends brachten die Mitglieder des akademiſchen Geſang ver⸗ 
eins der Trägerin der Titelrolle, Fräulein Steinher, laute Ovationen. 
Sie mußte „auf Verlangen“ einen Seſſel beſteigen und eine förmliche 


Anſprache halten. b 
Frankreich. 


Paris, 26. März. Das „Univers“ bringt, wie die „K. Z.“ mel: 
det, heute vier und die „Union“ wenigftens drei Artikel über „die 
Mun ⸗ Affaire“ und den Geſetzentwurf des Unterrichtsminiſters 
Waddington. Das „Univers“ wiederholt: „Das, was man will, iſt 
der Krieg. Der Miniſter Waddington, Proteſtant, beinahe Ausländer, 
führt ihn! Während die Klerik len toben, ſchreibt die „Republique 
Frangaiſe“: „Die „Gazette de France“ bringt aus den Wahlſchreiben 
der letzten Zeit die Auszüge, worin geſagt wird, daß man die geiſtliche 
Herrſchaft nicht dulden dürfe. Dieſe Anführungen beweiſen einfach, 
daß das Land durch die klerikalen Anſprüche im höchſten Grade er⸗ 
regt iſt. Wenn dies die „Gazette de France' beweiſen wollte, fo war 
es überflüſſig, da es durch die Entſcheidung des Falles de Mun zur 
Genüge dargethan ward. Niemand hat die Drohungen vergeſſen, 
welche die Ultramontanen gegen die bürgerliche Geſellſchaft und die 
nationale Geſetzgebung gerichtet haben. Die Sekttrer des Syllabus 
verweigern den franzöſiſchen Geſetzen den Gehorſam, ſie erkennen nur 
die Befehle an, die von Rom kommen. Sie gehören ihrem Volke 
nicht mehr an; fie erkennen ihmanur noch ein Recht zu, nämlich das, 
fie zu beſolden und auszurüſten, um Krieg gegen dies zu führen. Man 
will wohl, daß die Biſchöfe die Beſoldungen von Beamten erhalten 
aber ihr heiliger Charakter enthebt fie der Pflichten, die Jedem aufer⸗ 
legt find, der ein öffentliches Amt bekleidet. Es liegen Anſprüche vor, 
die nicht zugelaſſen werden können, offenkundige Mißbräuche, die zu kei⸗ 
ner anderen Zeit geſtattet wurden. Es war Zeit, daß alles dieſes ernſilich 
unterſucht wird.“ Die Lage der weltlichen Behörden in Frankreich iſt eine 
weit günſtigere, als in den Ländern, wo man unkluger Weiſe die Ge⸗ 
ſetze abgeſchafft batte, welche gegen die Uebergriffe des Vatikans ſchütz⸗ 
ten; in Frankreich beſtehen dieſe Geſetze noch immer, und die franzö⸗ 
fiihe Regierung braucht nur dieſelben ſtreng auszuführen, um nicht 
allein Rube vor der Geiſtlichkeit zu erhalten, ſondern ſich auch höchft 
populär dadurch zu machen, daß ſie endlich wieder die Geſetze gegen 
Jedermann handhabt. Die Ultramontauen nahmen ſich zwar fünf 
Jahre lanz alle möglichen Freiheiten, aber ſie haben zu ſchlimm ge⸗ 
wirthſchaftet und eine ſoſche Stimmung erzeugt, daß die Regierung 
nicht nur nicht auf Widerſtand ſtößt, ſondern von allen Patrioten un⸗ 
terſtützt werden wird, wenn fie ihnen endlich die Schärfe der beſtehen⸗ 
den Geſetze zeigt. — Thiers wird die Politik des neuen Kabinets 
entſchloſſen unterſtützen; er hat 8 längſt aufgegeben, wieder Präſident 
der Republik werden zu wollen, und feine Zuſtimmung dau gegeben, 
daß General Chanzy an die Spitze Frankreichs tritt, falls die höchſte 
Gewalt frei werden ſollte. Selbſtverſtändlich hat man dabei nicht 
allein den Todesfall des Marſchalls im Auge, ſondern auch die Even⸗ 
tualität, daß er freiwillig von der Gewalt zurücktreten würde. Daß 
Letzteres geſchehen könnte, iſt, obwohl nicht wahrſcheinlich, ſo doch auch 
nicht gerade unmöglich. Der Marſchall würde thöricht handeln, wenn 
er die Gewalt aufgeben wollte, ſtalt mit der Majorität zu gehen. Da 
dieſe Lage aber immerhin doch eines Tages eintreten tönnte, ſo hat 
man in den gemäßigt republikaniſchen Kreiſen den Fall dieſes Rück 
tritts ins Auge gefaßt. Bis jetzt thut der Marſchall übrigens, was er 
kann. So hat er nun auch, wie der „Temps“ verſichert, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, daß de Fournés, der Präfekt von Savoyen, feiner 
Stelle entſetzt wird. 


— * 
Free 
DN Nom, 25. März. Das neue Minifterium bat heute den 
Eid geleiſtet und zum Theil ſeine Funktionen angetreten. Es lohnt 
ſich daher wohl der Mühe, die einzelnen Mitglieder derſelben einer 
näheren Betrachtung zu unterwerfen. Depretis, der Präſident 
des Kabinets und Finanzminiſter, iſt etwa 64 Jahre alt; er iſt ein 
alter piemonteſiſcher Parlamentarier, der ſeit der Proklamation des 
Statuts von 1848 eine politiſche Rolle ſpielte. Ununterbrochen Mit⸗ 
glied der Oppoſition, kämpfte er an der Seite Ratazu's und wurde 
nach der Umwälzung von 1868 Mintſter. Als ſolcher fungirte er in 
drei verſchiedenen Kabinetten, in denen er durch feine Mästgung Eins 
fluß gewann. Er beſaß nach einander die Portefeuilles der öffent« 
lichen Arbeiten, der Finanzen und der Marine; im Jahre 1866, als 
die italieniſche Flotte den Sieg von Liſſa errang, war Depretis 
gerade Marineminiſter. Nach dem Tode Ratazu's war er Führer 
der Linken. Nicotera, der Miniſter des Jnern, ig noch nicht 
ganz 43 Jahre alt. Derſelbe war in die antidourboniſche Expedition 
von Piſarano verflochten und wurde dafür zum Tode verurtheilt. 
Drei Tage lang ſchwebte er in der Angſt, daß dieſes Urtheil an ihm 
vollzogen werde, und gerade in dem Augenbi.de als man ihn zum 
Schaffot fübren wollte, traf ſeine Begnadigung ein. Nach der Revo⸗ 
lution von 1860 wurde er Deputirter, eine Würde, welche ihn jedoch 
nicht hinderte, an den garibaldiſchen Expeditionen von 1862 und 1867 
(Aspromonte und Mentana) theilzunehmen. Er ſt ein Menſch von 
höchſter Entſchloſſenheit, deſſen kalte, kühne und energiſche Worte im 
Parlamente ſtets eine große Wirkung erzielten. Sein Eintritt ins 
Kabinet hat vielen Widerſpruch gefunden und erregt heute noch 
Anſtoß ſowohl in einem Theile der Linken als bei allen gemäßigten 
Elementen. Mancini, der Juſtizminiſter, erfreut ſich einestheils 
als Advokat, andererſeits als Redner eines großen Rufes. Ee hat 
ſich namentlich dadurch einen Namen verſchafft, daß er für interna⸗ 
tionale Schiedsgerichte, Aufhebung der Todesſtrafe und ähnliche Zeit⸗ 
forderungen energiſch eintrat. In Bezug auf ſeine politiſche Färbung 
iſt hervorzuheben, daß bei ihm der Antiklerikalismus alles Andere be⸗ 
herrſcht und überragt. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Melegari war ſeit 1869 Geſandter in Bern und iſt von va 
auf feinen Boften berufen worden. Er iſt 65 Jahre alt. Im Jahre 
1832 unterzeichnete er neben Mazzini die erſten Statuten des „Jun⸗ 
gen Italiens“. Unter Ratazzi war er in den Jahren 1862 und 1867 
Generalſekretär im Mmiſterium der äußeren Angelegenheiten. 
Später wurde er in den Senat berufen. Das Porte⸗ 
feullle der öffentlichen Arbeiten it Zanardelli anvertraut, 
welcher neben N:cotera für den energiſchſten der Min kſter 
gilt. Sein Miniſterium iſt für den Augenblick das wichtigſte, da er 
die wichtige Eiſenbahnfrage entſcheiden fol. Coppino, der Nachfol⸗ 
ger Bonghi's als Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat ſchon im 
Jahre 1867 unter Ratazi daſſelbe Portefeuille be eſſen. Ec iſt ein 
warmer Anhänger des obligatoriſchen, unentgeltlichen Unterrichts. Lei⸗ 
der ſtehen ihm zur Verwirklichung dieſes Beſtrebens zwei wichtige Hin⸗ 
derniſſe im Wege; einmal der Geldmangel, dann aber auch der Man⸗ 
gel an geeigneten Lehrkräften. Der Generallieutenant und Seng tor 
Mezzacapo, welchem das Kriegsminiſterium anvertraut worden ift, 
war bisher als der entſchieden liberalſte General bekannt, und der 
Haadelsminiſter Majorana⸗Catalabiano hatte ſich als Nas 
tionalökonom einen Namen gemacht. Ueber den zuletzt eingetretenen 
Marineminiſter Brin iſt nichts weiter bekannt, als daß er General⸗ 
direktor des Schiffsbaumaterials war. — Am 22 d. M. fand zugleich 
im Quirinal und bei dem deutſchen Botſchafter Empfang 
ſtatt. Es iſt den Gäſten des Qutrinals allgemein aufgefallen, daß 
ſämmtliche Mitglieder des alten Kabinets anweſend waren, aber kein 
einziges des neugebildeten Miniſteriums. Selbſt der in den Salons 
de: Prinzeſſin Margarethe am beſtimmteſten Erwartete, Nicotera, ließ 
ſich nicht ſehen. Er war an demſelben Tage nach Florenz gereiſt, um 
die Häupter der toskaniſchen Gruppe zu bearbeiten, welche ſich noch 
einigermaßen widerſpenſtig zeigen. Bei Herrn v. Keudell war 
Empfang zu Ehren des deutſchen Kaiſers, mit kaum zwei oder drei 
Ausnahmen waren nur Ang: hörige der deutſchen Kolonie anweſend. 
Frau von Schweitzer, die Gemahlin des früheren badiſchen Geſandten, 
jetzigen erſten Botſchaftsſekretärs, machte die Honneurs im Palaſte Caf⸗ 
farelli, da die Gemahlin des Botſchafters erkrankt war. Aus demſel⸗ 
ben Grunde iſt auch der große Empfang und Ball, den Herr von Keu⸗ 
dell in Folge ſeiner Erhebung zum Botſchafter zu geben hat, verſcho⸗ 
ben worden. Herr v. Keudell wird übrigens demnächſt Urlaub erhal⸗ 
ten und nach Berlin reifen. — Eine internationale Derutation hat in 
den letzten Tagen dem Papſte einen Beteröpfennig überbracht und zum 
Dank dafür das Abendmahl aus den Händen Sr. Heiligkeit erhalten. 
Unter den meift hochariſtokratiſchen Namen, welche der Deputation ans 
gehören, befinden ſich folgende deutſche: Graf Hahn, Graf Brandis, 
Graf Tun, Graf Schmiſſing⸗Kerſſenbrock. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 21 März. [Rußland und England in 
Aften) In einem Leitartikel unterſucht der „Golos“, an engliſche, 
deutſche, franzöſiſche Preßſtimmen und Urtheile kompetenter Perſön⸗ 
lichkeiten anknüpfend, das Verhältniß der beiden zur Wirkſamkeit in 
Aſien berufenen Großmächte und verweilt dabei ausführlich auf den 
Befürchtungen, denen man ſich in England und Oſtindien in Betreff 
des Machtzuwachſes Rußlands in Zentral⸗Aſien hingtebt. 

Dieſe Befürchtungen find nach Meinung des „Golos“ begründet, 
find ſogar gan geſetzlich. Worin liegt die Urſache der Unruhe, die 
unſere Erfolge bewirken? Nicht im kommerziellen Neide, deſſen Viele 
England zeiben England hat in Indien 200 Millionen Koniumenten 
feiner Produkle und keinen Grund, Rußlands Handelsbentehungen in 
Darja Ländern, wo die Konſumenten höchſtens 10 Millionen betragen, 
zu beneiden. Noch weniger liegt der Grund in der Furcht, am Fuße 
des Hindukuſch mit den een kriegeriſch zuſammenzuſtoßen. Indien 
hat ein Heer von 200,000 Mann, 400 Kanonen, 12,000 Werft Eifen- 
bahnen, Werſt Kanäle, eine große Flotte und ein Budget, das kein 
Defizit kennt. Wie könnte England im Beſitze einer ſolchen Kriegs⸗ 
macht Rußland fürchten, das in Turkeſtan nur 30.000 Soldaten, gar 
keine Eiſenbahnen, kein Kriezeſchiff, außer einigen Transportſchiffen 
auf dem Jaxartes und dem Oxus befigt? Nein, die Urſache jener 
Furcht liegt viel tiefer, fie iſt nicht unſere Schuld und nicht an 
uns ift es fie zu beſeltigen. Die Zentral Aſiaten lernen eine zweite 
europäiſche Großmacht kennen, die bedacht iam vorgeht und nie einen 
Schritt zurückthut, eine Macht, die dem Schickſal gleicht, dem ſich zu 
widerſetzen der Muhamedaner für Sünde hät. Das Anſehen Eng⸗ 
lands iſt um mehrere Prozent geſunken. Neben der früher „einzigen“ 
Macht iſt eine andere aufgetreten, ebenſo furchtbar, aber dabei milder, 
umgänglicher. Wo das ruſſiſche Bafonnet erſchien, da wurde die 
Sklaverei vernichtet, die Abgabenlaſt leichter, die Arbeit befördert, das 
Leben geſchützter. Ueber die Meſſen, Märkte und Dörfer, längs den 


Betrage von 39 Mill. Me. herzuſtellenden Strecke neben der a 


5 machten Erfahrungen für das 
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don der Macht, Güte und Gerechtigkeit d ißen Zaren. Der 
„Golos“ ſchider weiter, was die engliſche Regierung Alles gethan, 
um ſich gegen den moraliſchen Einfluß Rußlands bei den Grenzbölkern 
zu ſichern. Aber Subſidien und Beſtechungen koſten nur viel Geld; 
dd fie aber das geſunkene Anſehen heben? Die betreffenden Maßregeln, 
die der „Golos“ dabei anführt, bezeichnet er ſelbſt als zwar nicht ber 
wieſene, aber auch nicht widerlegte. Sie beireffen ſpeziell Waffenliefe⸗ 
rungen, Vermittelung von Militär⸗Inſtruktoren, Aufſtachelung des 
muhamepaniſchen Fanatismus. Eine europäiſche Macht, meint der Go⸗ 
los“, welche unter den Bentral-Afiaten eine milit. Macht ſchafft und flützt 
ſpielt mit Feuer; die Waffe iſt zweiſchneidig, fie wird das ſelbſt em⸗ 
finden. Ebenſo wird der chriſtliche Staat, der den muhamedaniſchen 
Tae ne wider den anderen chriſtlichen Stagt wachruft, die 
chtung vor dem Chriſtenthum überhaupt und vor ſich ſelbſt im Spe⸗ 
nellen untergraben. Die Engländer haben das in Zentral Aſien ſchon 
mehrfach erfahren, Afshaniſtan nicht aus zeſchloſſen. England kann 
uns freilich Schwierigkeiten ſchaffen, aber die ernſteſten 3 — der⸗ 
elben fallen ſicher auf England ſelbſt zurück. Jede Stärkung des 
uhamedanismus iſt England ebenſo ſchädlich, wie Rußland. — 
Rußland und England ſind keine Nebenbuhler in Zentral Aſien, ſie 
haben gemeinſame Intereſſen. Kein vernünftiger Menſch denkt in 
Kalkutta an die Möglichkeit eines ruſſiſchen Angriffs auf Oſtindien. 
Im Intereſſe beider Staaten liegt es, den Fanatismus abzukühlen, 
nicht ihn zu entflammen, die Zentral- Aſtaten zu entwaffnen, nicht 
ihnen Waffen in die Hand zu drücken. Der „Golos“ empfiehlt, wie 
ſchon früher, Freundſchaft zwiſchen England und Rußland. 


EHE Tarlamentariſche Nachrichten. 


DRC. Berlin, 28. März. Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die evangeliſche Kirchen verfaſ⸗ 
ſung in den acht älteren Provinzen ſetzte heute ihre Berathung fort 
und genehmigte die 68 16 (Funktionen ves General⸗Synodal⸗Vorſtan⸗ 
des) 17. (Bertretung der evangeliſchen Landeskirche in ihren vermö 
gens rechtlichen Angelegenheiten) 18 (Koften der Generalſynode u. f w.) 
19. (Uebertragung der Verwaltung der Kirchenangelegenheiten an den 
Oberkirchenrath) und 20. (Beſtimmungen über die Patronatsverhältniſſe 
und die Angelegenheit der Militair⸗ und Anſtallekirchen) mit einigen 
redaktionellen Aenderungen. Bei Artikel 21, welcher die Beſtimmun ⸗ 
gen über die weiter der Staatsbehörde verbleibenden Rechte enthält, 
wurde der Nr.7, welche lautet: „(Der Staatsbehörde verbleibt) die Mit⸗ 
wirkung bei der Beſetzung oder Anordnung einer kommiſſariſchen 
Verwaltung kirchenregimentlicher Aemter“, ein Zuſatz binzugeſügt, der 
dahin geht, daß dieſe Mitwirkung nur erfolgen dürfe innerhalb der 
beſtehenden Reſſortverhäumſſe und insbeſondere unter Beibehaltung 
der Kontraſignatur des Meiniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Hie auf wurde die Sitzung auf morgen Abend vertagt. 


* Dem Abgeordnetenhauſe iſt, wie ſchon bekannt, der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend den Ankauf und den Ausbau der Bahnſtrecken 
Halle⸗Kaſſel und Nordhauſen Nirei nunmehr vor⸗ 
gelegt worten. Nach dem der Vorlage beiliegenden Kaufvertrage ſoll 
die Abtretung der Strecke NordhauſenNixet gegen Erſtattung der 
buchmüßigen Aufwendungen (Uitimo 1875 ohne Betriebsmittel 
3,147,085 M) erfolgen; für die Strecke Halle Kaſſel iſt eine Abfindung 
von 39,000 000 M. zu entrichten. Außer dieſen Summen werden in 
dem Geletzemwurfe ferner gefordert: zum Ausbau der Halle Kaſſeler 
Bahn 10 500,000 M. und zur Herſtellung eines zweiten Geleiſes in 
der Strecke von Halle bis zum Anſchlußpunkte der im Bau begriffe⸗ 
nen Bahnſtrecke Sanzersleben Sangerhauſen an die Halle Kaſſeler 
Bahn, ſowie in der Strecke Nordhauſen Nixei 3,500,000 M. Von dem 
Geſammibedarf von p. p. 56 Millionen Mark ollen 18 Millionen 
aus dem Baufonds der Berlin⸗ Wetzlarer Bahn entnommen, die übri⸗ 
gen 38-39 Millionen durch Beräußerung von Schuldverſchreibungen 


aufgebracht werden. Gründe für dieſen Ankauf find, daß man einerfeits 


vermeiden will, die Bahn von Berlin nach Wetzlar auf einer mit einem 
Bahn hinzufützren, wäbrend der Staat mit einer Aprogentigen Zins⸗ 
garantie für 14,190,000 Thaler intereſſirt iſt und daß andererſeits mit 
Rückſicht auf den in Ausſicht ſtehenden Uebergang der Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn an den Staat die Linie Halle ⸗Kaſſel ein unendbehrli⸗ 
ches Verbindungzglied für die Hauptlinien der Staatsbahn nach Wer 
ſten hin bildet. Wie in den Motiven mitgetheilt wird, hat die Strecke 
Halle⸗Kaſſel eine Länge von 221,2 Kilometer, die andere 24,8 Kllome⸗ 
ter. Die Brutloeinnahmen haben in den letzten 3 Jabren bezw. 5,3 
—6,5—-6,4 Millionen Mark, die Reineinnahmen bezw. 462 - 715—1385 
Tauſend Mark, die vom Staate geleiſteten Zinszuſchüſſe 130 —430—191 


Tauſend Mark betragen. Auf den Bau der Strecke Halle Kaſſel waren 


bis Ende 1874 444 Millionen Mark definitiv verausgabt, der Kauf 
preis bleibt alſo gegen die Selbſikoſten um 5,4 Millionen Mark zu- 
rück. „Für die Annahme des Geſetzentwurfs bemerkt die „N. 3.“ 
ſprechen wirthſchaftliche Gründe von ſo durchſchlagender Natur, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen der Regierung und dem Landtage auf be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten nicht ſtoßen dürfte. Eine Kapitalvergeudung, 
wie ſie leider mehrfach durch die Herſtellung zweier Bahnen neben 
einander eingetreten iſt, muß unter allen Umſtänden vermieden wer⸗ 
den; und was die Beveutung der Halle Kaſſeler Bahn für das Staats⸗ 
eiſenbahnnetz anlangt, To ıft auch daran zu erinnern daß im Anſchluß 
an die Halle⸗Sorau⸗Gubener und die Märkiſch⸗Poſener Bahn die 
Staatsbahnen im Oſten in faſt gerader Linie bis Memel reichen.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 29 März. 

r. In Angelegenheit der bekannten Petition gegen die 
Ranaliſation unſerer Stadt ü beſchloß die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung, welcher die Petition gleichfalls zugegangen war, in 
ihrer heutigen Sitzung, die Sache zunächſ auf ſich beruhen zu laſſen, 
bis eine beſtimmte Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Kanaliſa⸗ 
tion an die Verſammlung herantrete. 

r. Der engere Ausſchuß des neuen landſchaftlichen 
Krebitvereins für die Provinz Poſen trat hier 
am 28. d. M. unter Vorſitz des Staatskommiſſarius, Dberpräftventen 
Günther, mu einer Sitzung zuſammen, in welcher vornehmlich 
folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 


Der von dem Oekonomie⸗Direktor Le hmann Nilfhe und 
Rittergutsbeſitzer Tſchuſch ke Babin in Betreff der Er ri ch 
tung eines landihaftiihen Kredt⸗Inſtitut's 
für kleinere Grun dbeſitzer in der Provinz Poſen ge: 
ftellte Antrag, der engere Aasſchuß möge eine Kommiſſton wählen, 
welche in Gemeinſchaf. mit der könig Direktion das Statut und die 
Taxordnung für das zu errichtende Kredit Jaſtitut entwerfe“ wurde 
angenommen und in dieſe Kommiſſtog, unter Betonung des kurchaus 
privaten Charakters derſelben, ais Mitglieder gewählt die Herren 
Sıcrantecli» Mie ychod, v. Buche we ki⸗ Pomarza nt und 
Tſchuſchke⸗ Babin Auch wurde im Anſchluß hieran die Einbe 
zufung einer Generalverſammlung beſchloſſen. welcher der Entwurf 
des Grundgeſetzes für das neue Jnſtitut vorgelegt werden fol, Die 
Lönigl. Direkuon des neuen landſchaftlichen Kreditvereing erklärte ſich 
gern bereit, an den Berathungen der Kommiſſion theilunehmen, fo: 
bald fie von der Staatsbehörde dazu aufgefordert wird. Der 
Staatskommiſſarius ſprach feine Anſicht dahin aus, daß die Ausfüp; 
rung des vorliegenden Projektes ſehr erhebliche Schwierigkeiten 
machen werde, und zwar beſonders aus dem Grunde, weil für das 
projektirte Inflitut nur Heine Beſitzungen bis zum Taxwerthe von 
5000 Thlrn. übrig bleiben würden, während bei anderen derartigen 
. 1 in . ar lb e 

eſitzungen mit hinzugezogen ſeſen und demna . 
. hier zu gründende Inſtitut nicht 


daß die von dem neuen Inſtitute zu emittirenden Pfandbriefe nicht 
eines ſolchen Vertrauens ſich erfreuen würden, wie dies für das Ge⸗ 
deihen des Inſtituts erforderlich ſei. Doch habe er gegen die Einbe⸗ 
rufung einer Generalverſammlung zu dem angegebenen Zwecke nichts 
einzuwenden, zumal der Herr Miniſter für Landwirthſchaft erklärt 
hat, daß er perſönlich die größte Sympathie für das Projekt habe und 
ſeinerſeits demſelben die größtmöglichſte Förderung werde zu Theil wer⸗ 
den laſſen. — In Betreff eines von den Rittergutsbeſitzern Molinek 
auf Weine und Müller auf Gorzno und Ciolfowo geſtellten Antra⸗ 
ges, die landwirthſchaftiche Beleihung möge über die bisher 
zuläſſige Marimalgrenze des halben Toxwerthes hinaus bis zu 2% 
der Toxe ausgedehnt werden, wurde beſchloſſen, die königl. Direktion 
zu erſuchen, einer zu berufenden Generalverſammlung entſprechende 
Propoſitionen zugehen zu laſſen. — Ebenſo wurde ein von dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Tſchuſchke⸗Babin geſtellter Antrag angenommen, die Di⸗ 
reklion zu erſuchen, künftig die Verwaltungsberichte nebſt Anlagen, Io: 
wie die Protokolle über die Sitzungen des engeren Ausſchuſſes allen 
Mitgliedern des Vereins mitzutbeilen. 

Es wurden ferner folgende Reſolutionen gefaßt: 1) in den ſtati⸗ 
fliſchen Mittheilungen, weiche bisher dem engeren Ausſchuſſe zuzingen, 
möchten künftig die Koſten des Gehäudefon ds den Verwaltungskoſten 
zugerechnet und aus dieſen Zablengruppirungen erſichtlich gemacht 
werden, welcher Betrag dem Syſtem der Jahreszeſellſchaften und 
welcher dem Syſteme der Haupt⸗Geſellſchaften zur Laſt ge⸗ 
ſchrieben ſei; 2) der Beſitz an Gebäudefonds (Landſchaftsgebäude 
und Utenfilien), welcher bisher allein der Hauptgeſellſchaft gehörte, 
möge durch Erſtattung der 80,0% Thlr., welche im Jabre 1865 von 
der Hauptgeſellſchaft aus dem Verwaltungskoſtenüberſchuſſe zum An- 
kaufe eines Land chaftsgehäudes ꝛc. beſtimmt wurden, in den Beſitz 
der Jahresgeſellſchaften übergehen. — Der kgl Direktion wurde die 
Decharge für die Jahresrechnung pro 1875 ertheilt; ferner der Ver⸗ 
waltungsetat pro 1876 feſtgeſetzt: die beantragten Gehaltserhötzungen 
wurden abgelehnt. 

— Im Volksgarten⸗Theater wird Sonnabend, den 
1 April eine Dilettanten⸗Vorſtellung zum Beſten des 
Militär⸗Frauen⸗ Vereins aufgeführt werden. Hierbei 
werden zuerſt die Appold'ſche Kapelle und einige Dilettanten konzer⸗ 
tiven; dann werden mehrere lebende Bilder, als Illuſtrationen zu 
deutſchen Volksliedern dargeſtellt, welche als Begleitung geſungen 
werden. Sämmtliche Vorträge und lebenden Bilder werden durch 
Mitglieder der hieſigen Beamten⸗ und Militärfamilien gehalten wer⸗ 
den reſp. zur Darftellung gelangen. Da es ſich um die Unter» 
ſtützung der Familien von Kriegs⸗In validen 
handelt, die in dieſem Winter meiſt bittere Noth leiden, fo darf 
ein zahlreicher Beſuch unſeres wohlthätigen Publilums ſicher in Aus⸗ 
ſicht genommen werden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Karczewski, 
Generalmajor und Direktor des Militär⸗Oekonomte⸗Departements im 
Kriegs Miniſterium, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgefuches, als 
Gen. Lt. mit Benfion zur Dispoſtlion geftelt. Im Santräts⸗ 
Corps. Froehlich Unterarzt vom 2. Poſen. Infant. Regmt. 
Nr. 19, zum Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert. Dr. Zahn, Aſſiſt. Arzt 
1 Kl. vom Leib⸗Kür. Reamt. (Schleſ.) Nr. 1, zum Weſtpreuß. Ulan. 
Regmt. Nr 1, Dr. Gruhn, Aſſiſt. Arzt 1. Kl. vom 4. Poſen. Inf. 
Regmt. Nr. 59, zum Weltpreuß. Kür. Reamt. Nr 5 Dr. Langen“ 
mayr, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 1. Poſen. Juf. Regmt Nr. 18 und 
kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der Marine, zum Leib-Kütr. Regmt. 
(Schleſ.) Nr. 1, verſetzt. Dr. Ra witz, Stabsarzt und Garn. Arıt 
von Glogau, der Charakter als Dier-Stabsarıt 2 Kl. verliehen. Die 
nachſtehenden bisherigen Studirenden der militärärztlichen Bildungs⸗ 
anſtalten werden vom 15. Februar 1876 ab zu Unterärzten ernannt 
und bei den nachdenannten Truppentheilen angeſtellt, und zwar: 
Staege beim 4. Poſen. Inf. Regmt. Nr. 59, Dr. Simon beim 
3. Poſen. Inf. Regmt. Nr. 58. b 
r., Die Suppenküchen, welche für die überſchwemmten bedürf⸗ 
tigen Einwotner unferer Stadt Anfang März d. J. in's Leben getre⸗ 
ten ſind, werden am 1 April in ihrer Thätigkeit erheblich reduzirt, 
und am 8 April d. J. geſchloſſen werden. — Am Geburtstage des 
Kaiſers empfinz jede Fee der im neuen Gerichtsgefängniſſe und 
im Bereich des 2. Polizeireviers untergebrachten Ueberſchwemmten 
durch den Vorſteher der für d eſelben eingerichteten Suppenküche im 
Gerichtsgefängniß, Hrn. Liſchke, außer der gewöhnlichen Portion ein 
Brod als Geſchenk, zu welchem Herr Mühlenbeſitzer Mehle und die 
Herren Paul Jolowicz u. Sohn das Mehl geſchenkt, und die letzteren 
baſſelbe hatten backen laſſen. Am 25 d. M. wurde der genannten 
Suppenküche ron der Frau Bahnhofsreſtaurateur Lange ein Faß 
Sauerkohl als Geſchenk überwieſen. 

r. Auf der Wilda wird gegen gärtig bereits das Material zur 
Pflaſterung der Dorfuraße angefahren. Es ift demnach alle Ausſicht 
vorhanden, daß noch im Laufe dieſes Jahres mit der Pflaſterung 
dieſer Straße, die ſich bisher bei naſſer Witterung im ſchlechteſten Zu⸗ 
ſtande befand, vorgegangen wird. 

— Beſitzveränderung, Das Rittergut Nielengowo bei 
Koſten, weiches dem Herrn Janus v. Zak rzews ki gelörte, iſt 
für den Preis von 120,000 Thlr. in den Beſitz des Herrn Oekonomie⸗ 
Direktors Lehmann ⸗Nitſche- übergegangen. 5 

5 Verſchwunden. Der Arbeiter Fran Stenski aus Friedeberg 
i. N., auf ver Fiſcherei hierſelbſt wohnhaft, hat ſich mit Hinterlaſſung 
ſeiner Frau und 6 Kindern am 21. d M. aus ſeiner Wohnung ent⸗ 
fernt, und ift bis jetzt hierher nicht zurückgekehrt. Es wird gebeten, 
über den Verbleib des Verſchwundenen der Polizei Auskunft zu geben. 

— Polizeibericht. Gefunden: Aufzefiſcht in der Warthe einen 
20 Fuß langen kiefernen Kantholzbalken vom Bäcker Wormig, Walli ⸗ 
ſchei Nr. 60, dgl. in der Zy ing einen 20 Fuß langen Kantholzbalken 
und eine 15 Fuß lange, 6 Zoll im Quadrat, ſtarke Bohle, vom Maurer 
Malewekt, Pietrowo 1/2 wohnbaft. Die qu. Hölzer werden von den 
betreffenden Findern aſſervirt, 1 ſeidener Schirm in einer Droſchke. 
Verloren: 1 Aukeruhr mit Goldrand, im Werthe von 10 Thlr. 

r. Obornik, 27. März. [Land wirthſchaftlicher Verein! 
Geſtern hielt hier der landwirtbſchaftliche Verein des Kreiſes Obornik 
feine 2 dies jähr. ordentliche Sitzung ab. Trotz des ungünſtigen Wet: 
lers und der ſchlechten Wege, war dieſelbe doch ziemlich zahlreich be⸗ 
ſucht. Auf der Tagesordnung ſtand außer geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen und Aufnahme neuer Mitalieder, ein Bericht der Kommiſſton für 
die bevorſtehende Feier des 25jährigen Beſtehens des Vereins und end⸗ 
gültige Feſiſtellung des Programms. Es wurden die von der Kom; 
miſſ on gefaßten Beſchlüſſe dem aufgeſtellten Programm gemäß im All. 
gemeinen genehmigt. Hiernach findet die Feier durch Abhaltung eines 
Sommerfeſtes am Sonntage den 25. Junt d. J. auf dem im Walde 
am Tuceznoer See ſehr ſchön gelegenen Platze ſtatt. Ein weiterer Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung war die ſchon öfters ventilirte Frage über 
die Bildung des Uaterſtützungs⸗Kreisvexeins für Wirthſchaftsbeamte. 
Hierbei fanden lebhafte Debatten ſtatt. Die Verſammlung nahm die 
Vorſchläge über die Bildung eines ſolchen Vereins mit Beifall auf, 
und erklärten ſich mehrere Herren foloct bereit, als Mitglſeder beizu⸗ 
treten. Die Statuten werden analog denen des Poſener Vereins auf⸗ 
geſtellt. Der Beitritt iſt den Wirthſchaftsbeamteg als ordentlichen 
Mitgliedern, den Beſitzern als Ehrenmitgliedern, Beiden gegen Zah⸗ 
lung eines jährlichen Beitrages von 12 M., ſowie ſonſtigen Perſonen 
als Patronen gegen eine einmalige Zahlung von 100 M. geftaitet. 

Bromberg, 28. März. [(Braunkohlenfun d. Dam m⸗ 
durchbruch. Ein falſches Gerücht.] Auf dem Grundſtück des 
Regiecungs ärtners Woede in der Schifferſtraße ift dieſer Tage in 10 
Fuß Tiefe Braunkohle aufgedeckt worden. Die Mächtigkeit derſelben 
wird ſich erſt dann feſtſtellen laſſen, wenn ein niedrigerer Waſſerſtand 
eingetreten ſein wird. — Geſtern gegen Abend iſt der Damm des 
erſten Teiches von Adler dhorſt (es 11015 ſich daſelbſt deren 
fünf) von dem dort ſehr boch angeſtauten Waſſer durchbrochen worden. 
Die Fluth ergoß fi nun in die nächſtfolgenden Teiche und durchbrach 
die die Teiche von einander ſcheidenden Dämme. Die Reftauration 


„Schweizerthal“ hat durch die 


herunterſtürzenden Waſſermaſſen T 
1 Der Garten daſelbſt iſt mit fußhohem Sand bedeckt. W 
u dem Garten ſtebende Laterne wurde umgeſtürzt und die Veran / 
theilweiſe zerflört. Vom Abend bis in die vergangene Nacht bine 9 
waren unter Aufſicht von Polizeibeamten eine Menge Menſchen thälf — ? 
um auf den gefährdetſten Stellen Durchbrüche zu verhindern, we 
ihnen nach großen Anſtrengungen auch gelang. — Am Sonntag 
gangener Woche verſtarb in Nimt ſch die Aitgedingerin Anna 
Bald nach ihrer am Dienſtag erfolgten Beerdigung verbreitete 
das Gerücht, die ꝛc. Heiſe ſei in Folge einer Mißhandlung verſtor 
Die Polueibehörde ſah ſich in Folge deſſen veranlaßt, die Lei 
wieder ausgraben und gerichtärztlich unterſuchen zu laſſen. DU 
Unterſuchung hat vor einigen Tagen flattzefunden, aber wie man 
„Br. Ztg.“ mittheilt, nichts ergeben, was jenes Gerücht rechtfertigt ! 

. Filehne, 28. März. [Woblthätigkeit. Typhull der 
Am 25. und 26. d. M. fand hier zum Beſten der Ueberſchwemmten gen 
der Provinz Poſen eine Vorflellung von Dilettanten ftatt; A 
geregt wurde dieſelbe von den Lehrern des Pädagogtums, die auch A 
männlichen Rollen übernahmen, während einige junge Damen aus My, 
Stadt freundlichſt mitwirkten. Das Ergebniß der beiden Vorſtellung 
betrug ca. 460 M. die wahrſcheinlich an den Vaterländiſchen Frau 
Verein in Poſen abgeführt werden. — Am 28 b M. verſtarb her 4 
Typhus der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Apotheker Hecker, O 
Mann in dem kräftigſten Lebensalter, der ſich um die Stadt wirkl 
Verdienſte erworben hatte und die ungetheilte Liebe und Achtung al 
Mitbürger beſaß. — Ueberhaupt find hier mehrfache Fälle von Ty 
zu konſtatiren, ja ſogar ein vereinzelter Fall von Flecken⸗ oder Hir 
a doch iſt der betreffende Patient bereits auf dem Wege d 
eſſerung. 


Staats und Volkswirthſchaft. 

* Berlin, 28. März. [Gründungs⸗Prozeſſe.] U are 
den Gründungen der Jahre 1872 und 1873, gegen deren Entrepiſ en 
neure die Staats Anwaltſchaft eingeſchritten iſt, werden, nachdem zW 
andere Sachen vertagt worden find, zuerſt die Nordend Baus eſ 
ſchaft und die berliner Vereins⸗Bank vor das rig terliche Forum g 
zogen werden. Man hat den Gründern indeſſen keinen anderen Vo f 
wurf machen können, als daß fie bei Belegung der Einzahlungen af 
das gezeichnete Aktienkapital gegen den Arlikel 249 Nr. 1 des Akttel 
geſetzes gefehlt haben, indem fie die betreffenden Summen dem Noll 
nur in geliehenem Gelde vorzeigten. Wie indeß bei vielen Gründ u 
gen, fungirten auch bei den beiden obengenannten mehrere Per ſones 
nur als Strohmänner. Die Angeklagten, welche zum 10. April“ 
vor die zweite Kriminal- Deputation des Stavptgerichts geladen worde 
find 1) Direktor Dr. Mattner, 2) Bankier Vetter, 3) Bankier Lilie 
bahn, 4) Bankier Matthies und 5) Rentier Dreßler. Da ih ve — 
dieſen die beiden Erſteren in Haft befinden und wegen des zur 2 h 
klage geſtellten Vergehens wegen der Geringfügigkeit der darauf IE Ver 
jesien Strafe — Geldbuße oder Gefängniß bis zu drei Monaten FR 
Verhaftungen nicht angeordnet werden, fo liegt etweder gegen die Gf 
nannten Fluchtverbacht over noch ein zweites ſchweres Vergehen v 


. (B. B. K) 
u Der Giroverkehr der Reichsbank tritt mit dem 1. Apt 
in Kraft. Für diejenigen Plätze, welche bis jetzt der Vortbeile ein 
regelmäßigen Giroverkehrs noch nicht theilhaftig waren — und e 
ſind dies bie Mehrzahl ber deutſchen Städte — wird mit der Erb 
nun; des Giroverkehr der Reichsbank eine totale Umwälzung 0 
Kaſſenverkehrs eintreten. Allerdings hat die Einführung der Gol de 
währung die früheren Schwierigkeiten des Platz Inkaſſos verminden 3) 
Sie find aber immer noch groß genug, verglichen mit der überg 
leichten Bewältigung der größten Kaſſenumſätze durch den Grove 
kehr. Die Beſitzer von Girokonten werden bedeutende Erſparniſſe E- 
Perſonal, an Kaſſenmancht u. ſ. w. erzielen und viel raſcher als l 
dem bisherigen Inkaſſoſyſtem möglich war, die eingehenden Gel! 
wieder in Zirkulation ſetzen können. Durch die Einführung des eng 
ſchen Croſſed Check Syſtems (8 7 des Reglements) wird auch die höch 
möglichſte Sicherheit erzielt, da ein folder Check ſogar in Verluft & Di 
rathen dart, ohne daß in den meiſten Fällen dem Eigen bümer Stun 
Nachtheil daraus entſtehen kann. für diejenigen Städte, welche, w und N 
Berlin, Frankfurt a. M, Hamburg ich I fett langer Ze gelöſt 
eines geordneten Giroverkehrs erfreuen, iſt der Giroverkehr D 
Reichsbank darum nicht minder wichtig. Vor Allem durch 
Beſtimmung, daß die Uebertragung der Guthaben auf au 
wärtige Giroinhaber koſtenfrei geſchiehk. Um eine Zahlung von Frau 
furt nach Berlin, Danzig, München oder Poſen zu machen, hat 2 
Giroinhaber nur nöthig, feiner Bankſtelle einen rolhen Check zuzuf 
den, in welchem die Füma an dem Zahlungsorte angegeben tft, 9 
welche die betreffende Summe übertragen werden ſoll. Die Uebert 
gung erfolgt dann ohne jede Koſten und ohne Verzug. Durch Die 
Einrichtung, welche in dieſer Vollſtändigkeit noch nirgends durchgefüh 
iſt, werden, wie die „N. B. 3” bemerkt, enorme Portobeträge erſpal 
und bedeutende Summen, welche fortwährend in den Postwagen vol 
einem Ort zum andern unterwegs find, dem Verkehre ununterbroch 
erhalten werden. Schon dieſer eine große Vortheil, welchen das Git 
geiäft der Reichsbank gewährt, wird auch die Firmen an den Orte 
welche ſchon einen Giroverkehr beſitzen, veranlaſſen, gleichzeitig dei 7 
Reichsbank ein Conto zu nehmen und ihren Verkehr zu theilen. X 
Betreff des Inkaſſos von Effekten enthält bekanntlich das Regleme 
die Beſtimmung, daß vorerfi nur da, wo ſich ein Berürfniß heran 
ſtellt, dieſe Modalität angeführt wird. Bezüglich Eff klen⸗Inkaſſt 
werden die Effekten in verſiegelten Packeten der Bank übergeben we 
ben. Voraus ſichtlich werden nunmehr alle die Staats und Reich 
kaſſen auch angewieſen werden, überall in Gi overkehr mit der Reich 
bank zu treten und die eingehenden Steuern, Zölle direkt an die Ban 
ſtellen abzuliefern. Ebenſo werden die Reichs: und Staatskaſſen a 
alle Auszahlungen durch die Reichsbank bewerfftelligen laſſen. j 
* Börſenkommiſſionsgeſchäfte der Reichsbank. Auf! 
Beſchwerde des Aelteſten⸗Collegiums der berliner Kaufmannſchg 
daß die Reichsbank Börſenkommiſſtonsgeſchäfte für Private betreil 
iſt vom Reichskanzleramte unter Hinweis, daß der $ 13 sub Nr, 
des Reichs ⸗Bankgeſetzea vom 14. März 1875 der Reichsbank die B 
rechtigung zu diefen Geſchäften ausdrücklich zuſpricht, ablehnend 
Beſcheid ertheilt worden. Dem Vernehmen nach gedenkt das Aelkeſtel“ 
Collegium bei diefem Beſcheide ſich nicht zu beruhigen. 4: 
Konkurs Strousberg. Man ſchreibt aus Prag den FI 
März: Im Strousberg'ſchen Konkurs gelaugt nächſtens der Verte 
lungs Entwurf des Maſſa Verwalters zur geſetzlichen Behandlung 
Nas demielben wird den Gläubigern der erſten Klaſſe vorerſt el 
23 proz. Rate zur Vertheilung auf die 23 proz. Quote, weiche dieſelbe 
auf ihre Forderungen überhaupt erhalten werden, gebracht. Von U 
für die erſte Klaſſe urſprünglich beſtimmten Verkheilunge quote pr. 
pCt. bat es mit Rückſicht auf folgende Umſtände fein Ablommen gef 
den: Vor allem iſt die Waagthalbahnkaution auf 42,000 Fl. herabg 
funken, da die Konkursmaſſa froh ift, ſich auf dieſen Betrag ausgeg) 
chen zu haben, nachdem Dr. Strousberg bereits einen großen Betr 
an Vorſchüſſen erhalten hat; weiter iſt von der von Dr. Strousbe 
erlegten Kaution für den Eiſenbahnbau Marſeille Narbonne gar nich 
vorhanden, indem laut neueſtens eingelangten Nachrichten aus Fra 
reich von den dortigen Gerichten die bei ihnen erliegende Kaution u 
einer großen Amah n Gläubiger gänzlich mit Berl 
belegt worden if; als wichtigſter Umſtand fällt noch ins Gewicht, M 
die von der öſterr. Finanzprokuratur urſprünglich angemeldete Ford 
derung pr. a 350,000 auf Fl. 700,000 geftiegen ift, weil beim pilſen 
Bergſenate Fl. 400,000 reſiliche Steuern auf den Bergwerken Zbire 
Holobkau und der deutſch⸗böhm Aktiengeſellſchaft haftend, nachträgl 
zur Anmeldung gelangt find. Was den Fortgang der Liquidiruß 
tagfahrt anbelangt, fo wird fie ungefähr noch 14 Tage dauern, ah 
auch nicht länger, indem die erfie Klaſſe bereits beendet iſt, die zwe 
Klaſſe es in drei Tagen fein wird, und die dritte Klaſſe, bei der SE 
die Geſammtforderung der deutſch⸗böhm. Aktiengeſellſchaft auf 25 M 
Mark ſich beziffert, in 10-12 Tagen durchgeführt fein. Sie muß IE 
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aus dem Grunde fertig fein, da der Konkurstommiſſär Landesgerich“ zuf 
gt 


Fortſetzung in der Beilage) 
ve 2 * 


30. März 1970 


Kutſchera in Anbetracht ſelner außerordentlich tüchtigen Dienf- | Wien, 27. März. Nach einer Meldung der „Preſſe“ wird die 
den zum Aus hilfsreferenten beim böhm. Oberlandesgericht ernannt | Regierung die Dnieſterbahn Anfang, April übernehmen und den Kauf⸗ tem tellentenant ver Ri en Br — 75 
%%% Yes da Dehrate von e ya a Bil Re 
Ent: au { mehr ver anz der Franko⸗ 5 Hab f 

ſeten. Die Liquidation der dritten Klaſſe ift feſöſtverſtändlich ohne 328.033 Fl. auf; das Eficktentonto beträgt 3.896.135 Fl. 9 fih “Durch benfelben_ beleivigt 


ang, indem für die Glänbiger dieſer Klaſſe wie bekannt auch nicht * Amſterdam, 28. März. Bei der beute hier ee 
Kreuzer herauskommen dürfte. Zinn⸗Auktion wurden 24.762 Blöcke Bancazinn zum Verkauf angebo- (Bel. Ztg.) 


ten und davon 7300 Blöcke zu 50 Fl. verkauft. 17,462 Blöcke waren 
nicht am Markte und wurden von dem Verkäufer zurückgezogen. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


0 i Vermiſchtes. > 
»Der Hauptmann eines berliner Garde⸗Regiments hat Telegraphiſche Nachrichten. 


der „N. B. Zig.“ zufolge einen Laden eingerichtet, aus welchem die Berlin, 29. März. Das Abgeordnetenhaus 10 
| Soße alle ihre Bedürfniſſe zu beziehen im Stande find Zum der Spezialkommiſſion zur Unterfu ung des Sendak len ee 
x, 4). erkaufe der Waaren ſind zwei Soldaten fommandirt. Die Gewerb- | und nahm nach ſechsſtündiger Debatte die bekannte Lasker ⸗Noell fe 
birklah Be treibenden in nächſſer Nähe baben dadurch eine empfindliche eh Refolution mit großer Majorität an, Nach einer langen Rede Lasberg 
zu beklagen und bilden die Steus verhältniſſe dieſes ſoldaliſc dewerh. üer die Thäligkeit und die zu überwindenden Schwierigkeiten der 
lichen Unternehmens, ſowie der Gewinn dei demſelben das Tagesge“] Spezialkommiſſton erklärte ſic der Handeleminiſter gleichfalls zuſtim⸗ 


tq al Dir 
Typh R 
r Hi ſpräch der betreffenden Gegend in Berlin. ; mend zu der Reſolution und ſagte die d 
ede a Stati Weimar, 26. März. Die angebliche Kaiſerin Eugene ſtonsgeſetzes zu. Der Miulſer eeinnerte de eee e 
ſtrin welche mit ihrem Sohne Eiſengch und Weimar aufgeſucht haben follte, | die Reform des Aktienweſens mit dem Zivilrechtsgeſctz zu Derbi 
ift, wie nun verlautet, eine Franzöſin, die ſich Madame Roland | und erklärte ſich ſchließlich unter lebhaftem Beifall 800 bie völlige 


nennt, mit dem Zuſatz d' Arenenberg, welcher letztere wohl die Urſache Umkehr der Verbältniſſe mi 8 f 
der Annahme war, daß dieſe Dame die Raiferin ſei. Die Dame, iliaca eden ken e bin üs Reform, will 
0 Noff welche mit einem älteren Bar und einem jungen Manne reifte, wurde e eee eee feine Reaktion.” 

itrep durch die zudringliche Neugier des Publikums in Eiſenach und >: a7 a 
m ; man beläftigt. Nur ſchwer ließ ſich daſſelbe von feinem Jerthume Entgegnung. 

us eſel E erzeugen. : In Folge der „Berichtigung“ des Herrn Moritz Chaskel in Nr. 22 
um iat Taxi 5 a | liche Fell da 26. März Geſtern ereignete ſich der eigenthüm⸗ der Poſener Zeitung tbeilen wir mit 905 die Reviſton bei Sen Ghäste 

k. 


ſich zwei Schwäger im Piſtolenduell, das eine we 
F - - gen verweigerter Geldſendung ftattgefunden hat und daß das Er⸗ 
zn kon Die: Ratlonn, geenbeshanpen, che ber Eine dem | gehmg derſelben die Abnahme der Subdireftion nach ſich zog. 


d ls bei⸗ 2 
brachte. Der — nicht lebensgefährlich — Getroff ne i nik Direktion der „Veſta“. 


e Von Stottin nach New-York „ Aber de dite Sg. D Dart. 
C. Messing, Grüne Schanze la, Stettin. 


ape - YS PYG b o FIN W der DN DD 
Es ſollen für die hieſige Straf⸗ Prainröhren in allen ge⸗ 
bräuchlichen Dimenſionen ſtellt 


. Die diesjährigen Frühjahrs- Controll. nftalt 
auf i Verſammlungen werden in der Stadt 
„2. und 6. April arte Zugpferde e g gelen 
ten] Pofen am 1., 2. und pri 4 ſt Zugpf die Ziegelei» Verwaltung der 


kgl. Domaine Sczepanowitz 
bei Oppeln zum Verkauf. 

Auf Gut Kirchen Domb 
bei Kisch ſin iz Wipe Frühe 
Rofen, ſowie 3 Wispel Spät⸗Roſen⸗ 
BEN à Scheffel 2 Mack zu ver⸗ 
aufen. 


„ Gänzticher 


angekauft werden. 
ur Entgegennahme von Offerten 
iſt ein Termin auf den 


18. April d. J., 


. e. abgehalten. - 
. Die Reſerviſten der Infanterie und 

Dekonomie- Handwerker ſtellen ſich am 
. reſp. 2., die aller anderen Waffen ⸗ 


Haltungen am 6. k. M. * 
Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando früh 10 Uhr, 
— — — — ſim dieſſeitigen Bureau anberaumt 


Golf, Bekanntmachung. worden. : 5 i 
Pfänder⸗Auslöſung r 


New-York, 
RP; grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, 


verkaufte bereits 


über 1,500,000 Nähmaschinen, 


ue Singer Manufacturing do., 


Verſtei erung. er de uf been chic deren Güte und Vorzüge durch obigen großen Abſatz und durch mehr als 1 
be ue e wen 106 120 Ehrenpreife ee 
einer Bazar). 


au in zur Auslöſun 
Sin de Sy vum a. 1 . 5 auf das Glänzendſte anerkannt ſind. 
Oktober 1875 verſetzten Pfänder und 
war von Nr. 7989 bis Han 9 
Die Pfänder können täglich in den 
* Stunden Bornitags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 4 Uhr aus 
Alen Don; tag den 27. April Möbel, als: ein Cyplinderbureau, Klei 
ö ag den 27. > 5 
er. 1 uber Tagen findet die der⸗ und Wäſcheſpinde, Tifche und 
Öffentliche Verſteigerung in der Pfand⸗ Stühle, Sophas, Repoſitorien und 1 
leih⸗Anſtalt Schulſtraße Nr. 10 ſtatt. Tante en gehen dec barg 
r 76. a 2 
Poſen, den 14. Februar 187 Beahlung ven 


Der Magiftrat. ndler, 
1 Königl. Auktionskommſſſarlus. 


Vofen-Greuzburger | — Ein Vorwer, 
enthaltend 310 Morgen Weizen- und 


h a 5 Eiſenbahn. Gerſtenboden, 4 Meilen von Schwer · 


Unter Bezugnahme auf § 59 des t, ſoll aus freier Hand ver⸗ 
ebs⸗Regleiments bringen wir zur 5 * Haben zu erfahren 


3 2 5 fertige Wäſche, 
; a ’ ereien, Gardinen u. ſ. w. 
Alle fonft am hieſigen Platze unter dem Namen Singer ausgebotenen Nähma⸗ Wegen Aufgabe des Geschäfts gänze 


ſchinen find nachgemachte. 5 — usverkäuf unter dem Einkaufs⸗ 
preiſe. l 


eee, 
E. Tomski, 
Neueſtraße 2, 
empfiehlt ſein großes 
Lager Schweizer und 
Engliſcher 


Tüll⸗Gardinen, 
Mull⸗Gardinen, 
Zwirn⸗Gardinen 


zu Fabrikpreiſen. 


„Montag den 
ai Königliche Direction der 


Straf⸗Anſtalt. 
Gerichtliche Auktion. 


Freitag den 31. d. früh von 9 Uhr 
ab werde ich Magazinſtraße Nr. 1 feine 


Alte oder nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme werden gegen Original- Singer⸗Maſchinen einge⸗ 
tauſcht und in Zahlung angenommen. — An weniger Bemittelte werden die Original⸗Singer⸗Maſchinen ohne Preis. 


erhöhung gegen wöchentliche Abſchlagszahlung von 15 Sgr. abgegeben. 


Herr Emil Mattheus hierſeloſt nimmt in ſeinen Anzeigen Veran⸗ 
laſſung, ſich darüber zu beklagen, daß ich alle nicht von der Singer Manufacturing Co. 
herrührenden Maſchinen, — die dem Publikum unter dem Namen „Singer“ angeboten 
werden, als nachgemachte erkläre. Wie nothwendig es aber iſt, hierauf aufmerkſam 
u machen, geht aus Herrn Mattheus' eigener Annonce hervor, denn abgeſehen davon, 
daß er den Namen „Singer“ für eine Firma mißbraucht, welcher in keiner Weiſe ein 
Recht zufteht, dieſen Namen zu führen, entblödet er ſich ſogar nicht, für die Empfeh⸗ 
lung 1 5 band a a" Sum 15 benutzen, 1555 Eigenthum der 
fentlichen Kenntniß, daß Herrn Spe⸗ der Adreſſe Dom. Zrenica Singer Co. iſt und deren Jabrikmarle trägt. Wenn man ſolcher nur auf Täu⸗ 

dk e ee e Saen een 1 101 berechneter Mittel bedarf, um eine Waare an den Mann zu bringen, ſo muß es 
Oſtrowo ankommenden Stückgüter Dae Freiſchulzengut in Glwuc entweder mit dem Abſatz nicht ſehr glänzend ausſehen, ober die Qualität manches zu 
wünſchen übrig laſſen, ſchwerlich wird aber Jemand die naive Anſicht des Herrn M. 

theilen, daß eine Warnung vor ſolchem Gebahren überflüſſig ſei; um einem ferneren 
Mißbrauch der Handelsmarke der Singer Manufacturing Co. vorzubeugen, werden übri⸗] 
gens ſofort die nöthigen Schritte von mir eingeleitet werden. 


G. Neldlinger, Poſen, Wilhelmsſtr. 25. 


u 
ben 25. März 1876. 
Die Direktion. 


owrys zu civilſten 
Preiſen. D. 13902) 


aufleute die öffentliche Prüfung 
fir 250 Tblr, ad an gesunde Reppeß 


Sonntag, 2. April, Vor⸗ 
indet an lere junger Dari Hennig's PTR 7 4 ER 1 m Ich beabſichtige einen faſt le. 
N ar Weſideutſche Berfiherungs-Wetien-Bant. Tyan eden fi 1 Ale 


„ Laubrath Feige in Wreſchen. 
Durch 23 Jahre erprobt! 


ie B 9 an der Religionsſchule der 7 
nene © iſr. Bender Gemeſnde ſtatt. Muſtl 5 Infituf, ür 250 Thlr. und einen Alt lb 
lteftel 14 a en bed Olenſtag 9 ed A ian 3 en. ae — Langbaum — für 80 Kale, 
a: nmeldungen fü Lehrfächer: Elavier und » ’ - owie einen heidelberger Badeſchrank aı 
By Schüler finden 10 0 Aufnahme Garantiefonds (Grundkapital u. R eſerv e): en heidelberger Badeſchrank zu 


den 18. April beginnende Sommer 
Semeſter werden in meiner Be 
hauſung 9 79 12 1 29/2) Mit⸗ 


W., Für die zum 1. April Eiatretenden 
fallen die Oſterferien fort. 


Mark 6,986,300. 


tags zwiſchen 12—1 Uhr entge E Hennig. 
gengenommen. RE ER a 577 
bb. Dr. Philipp Bloch. find dliche Aufnahme 8 
eee geilen Neal E Ne 1,8 Kr Anatherin 
FFP > finden reundliche ’ 
Meſeritz 28. März 1876. [Fres! Penſionüre ge einer Mundwaſſer 
3 anftändigen Beamtenfamille. { von Dr. 5 G. Popp, k . 
Hof⸗Zahnarzt in Wien. 


0 8 f M 8 A ei u 9 9 955 als bes 

n zu feſten un illigen mz n es, reinited und un lichſtes 

7 ie 115 Ertheilung vi 6 chen ae tea 1 um Er 
are finden framdliche Auf⸗ . ini 

2 Penſionäre finden fraundiſche Auf bereit. x 8 Erfriſchung und Beinigung der 

Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 


ahme ſowie Nachhülfe in den Schul⸗ 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 
H. Kirsten, 


gen 
ſtraße 12 a., 2. Et. pen 
Schülerinnen finden lieb volle Pen 
fion 0 einer Beamtenfamlie. Näheres 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. eee 
e eee 6 Meyer, 
10 men 2 8 
Feen y ee geb. Spair Specialarzt b 5 ec an 
eowska Hübſcher'ſchen Cheleute in Krankheiten, Syphilis ur 
Neben e een e neden Hautkrankheiten in Berlin,]. 
nannten ihrem Stufenthalte nach un-| Wilhelmstr. 28. Ausw. briefe 


rbeiten. Näheres bei C Hennecke, 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ 


bekannten Kinder (H. 1839.) er ine 28 0 5 i m 6 5 
imathshaus eine Wohnum keftnos eneral⸗A in 11. Sn- Nena zu 10 Bis 20 

BR mathe 92. III. ſſich jetzt Mühlenkraße 15. gent, St. Martin 11 Sie Benetabil, Gade 

m Selbſtaus füllen hoh⸗ 


er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 

Depots in den meiſten Apothe⸗ 

ken, in Poſen bei Herrn 

S. Alexander (9. Kirſten), 
St. Martin 11. 


Berlin. Berlin. 


Grand Hötei de Rome. 


Die ſämmtlichen neu und auf das Comfortabelſte ein: 
erichteten Logir⸗Räume ſowie der Hydrauliſche Fahrſtuhl find 
em vr Publikum zur Benutzung übergeben. NN 

erlin. Der Beſitzer effet 10 100 55 Aue 
ir onſter Qualita 
Adolf Mühling + Jacob Salz. 


Mit 4. April beginnt die Eröffnung 


der T5 ſowie der N Otto Ike, 

Es können wegen Erweiterung 7 8 
d ee 5 noch einige Zimmer⸗ u. Mauermeiſter. 
Penſionärinnen Aufnahme finden. Mel⸗] 1 Mahag Sopha, 1 Stebſchreibpult, 
dungen bei Frl. Toni Lutze, Berlin, 1 kupf. Beier, 1 Nachttuhl, 2 Porz. 
Leipzigerſtr. 92. IIilIl. PVaſen er zum Verkauf. Schießſtr. 6, 
60 Scho önes langes Tr. rechts 25 
nu ns. bi 2 Eine gute Drehrolle ift Halbdorfſtr. 
Dom. Jankowice bei Tarnowo. INr. 5 zu verlaufen. : 


000 Schulte, 
Aa S eig rat h. 


> 


die Brauer-Academie zu Worms a. N 


FT 


7 u; 


iſtalt ertheilt gene 
0 11,515) Die Direction: Dr. Schneider. 


7 


0 
> 


5 Ein feines Wirthſchafts⸗Fräulein mit Frl. Ida Reisner in Bresla 
kann ſich ie made Clegg 2 Ferdinand Herder mit Fräul. 
bei Heintze. . — en RE. 0 

Geſucht auf ſofort ein tuchtiger eboren n Sohn N 
Gärtner der et Bedienung Hauptmann Frhrn. v. Dondelma) 
macht; ferner ein ordentlicher, nüchter-] Potsdam Konrektor Marcel in © 


4 
U.! 
Kant 
8 


; Jum Bellen 


des 


Hagel⸗Verſicherung. 


an geeigneten Plätzen werden von einer Gegenſeitigkeite 
Anftalt, deren Einrichtungen ſich in hohem Maße de 


Gunſt des landwirthſchaftlichen Publikums erfreuen, bei 


hoher Proviſion zu engagiren gejucht. 
Bewerbungen sub Chiffre 


Rudolf Messe, Breslau. 


Die Kupfer und 
Meſſing⸗Waaren⸗ 
Fabrik 


F. U. Werner, 


Poſen, 

1800 gegründet, 
empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Befikern zur 
Anfertigung u. Um: 
änderung der Brenn⸗ 


1 


. 
er „ 
8 beginnt ihr Sommerſemeſter am 1. Mai. — Nähere Auskunft über dieſe Lehr ⸗ 

General“, Haupt- u. Hpecial-Agenten 
U 


Apparate unter Ga- VER 555 
rantie beſter Aus⸗ 


Die Maſchine iſt ganz von Eiſen, neue Conſtruction, Preſſung geſchieh 
durch 5 15 
wie auch die 
Dampf- und Handbetrieb eingerichtet. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
ie wunderbaren Kkhr- und Heilkräfte der peru- 
nischen Coba se, von Alex. v. Humboldt 


Berlin: B. 0. Pflug, Louisenstrasse 30. 
Ohlauerstrasse 21. 


Breslau: 8. G. Schwartz, 


Gicht und Rheumatismus. 


Die Uutersuchungen der Professoren Dr. Liebig, 
Dr. Frerichs, Dr. Staedler, Dr. Fownes u. A. m. 
haben ergeben, dass sich im Blute und in den Ge- 
lenkconeretionen Rheumatismus- und Gichtkranker, 
Acid. lithiae. vorfindet, welche in Folge unter- 
drücktor Haut- und Lungenthätigkeit (Erkältung), 
und dadurch entstehender mangelhafter Oxidation 
der zugeführten stiekstoſthaltigen Verbindungen, 
gebildet wurde, — Diese Acid. lithiae. zu neu- 
tralisiren, dadurch die Schmerzen zu beseitigen, 
und die Haut- und Lungenthätigkeit wieder ber- 
zustelleu, ist Mr. Hodges Heilverfahren und die 
sicherste, am meisten Wirkung habende Kur gegen 
Gicht, Rheumatismus, Steifheit (lumbago) Kreuz- 
schmerz, seiatica, Nervonschmerz (neuralgia), Kopf-, 
Gesichts- und Gliederreissen. 

Keine Veränderung der Diät. 

Keine Bäder oder Einreibungen. 

Per Flasche 15 Mark mit Gebrauchsanweisung 
franco Post. 

Nur zu beziehen durch 


Mr. Hodges Central-Depot 
Plauen bei Dresden. 


Stollwer 


Die rühmlichſt bekannten 


ck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons 


aus der Fabrik von 


1 den, 
oflieferant n, Hochſtraße 9, 
auf faft allen ubs SSR IR bereits prämtirt, ſowie 
auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗Medaille BE 
ausgezeichnet, finden nicht minder Seitens der Conſumenten die 
ihnen gebührende, ſtet 1 Anerkennung als vorzügliches 
Hausmittel gegen "fee eiſerkeit, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden. 
Pr. Paquet a 50 Rypfg. käuflich in den bekannten Niederlagen. 


Haus, ebenſo in Gebinden zu Engrospreſſen empfiehlt 
B. Jaensch 
im. unnel, 


Wilhelmöplag 16/17, 2 Trep. links, 
iſt vornheraus eine möbl Stube mit 
ap. Eingang zu verm. 


— — — — — — wI— m 
Gr. Gerberſtr. 50 Parterrewohnung 


Ein möbl. Zimmer 2. 1. April zu 
verm. Mühlenſtr. 22, 3. Stock rechts. 


Halbdorfſtraße 22, 


ſind . Wohnungen von 3 Stuben 4 Zimmer u. Küche ſof. zu vermlethen. 
nebft Küche und Zubehör zu vermie- Näh. bei Hrn. Beck im Haufe. 
en und zum 1. April d. J. zu bes 


ziehen. RR 


Möblirte Zimmer 


Berlinerſtr. 10, 2 Tr. links, ein ele⸗ Je; oder auch zwei Herren, mit 
gantes möbl. gr. Zimmer zu verm. e I 1 

2 möbl. Zimmer, Mühlenſtr. 38, findlim Wohnungs-Nachweis-Bureau 
ıofort zu verm. Be 2 Bismarckſtr. 1. 


werte 


Z. A. 90 befördert 


en, die gleichzeitig den Tabak vorſchieben, ſie ſchneidet die feinſten 
röbſten Sorten Tabak, wird fortwährend gepackt und iſt für 


Kbriſche See-Hechte und 
Silberkachſe empfingen heute 


VER ce 
Schwiebus er Lagerbier 


auf Flaſchen, von 20 Flaſchen ab für 2 Mark frei ins 


a zu haben 


Militair -Jrauenvereins. 


walde, Philipp Neubauer in Be 


ner Kutſcher. Ä h Schön 

Sonnabend, den 1. April 1876: Dom. Karniſzewo bei Kletzko 0. 3 An b pe er 
Ein Lehrling, der die Bäckerei er. in Fraukfürt a O., Eduard v. Ga di €. 
Abendunterhaltung lernen will, kann ſich melden bei J. Klaarhof Pret Reif nee in N } $ 

roſt, Gr. Gerberſtr. 46. : ED te 8 men Bei 

5 Ir au ee Eine Tochter den Herren: Haupt; 

im Vollisgarlen⸗ Theater 1 8. Wehnäbtern 8}, maben ale; p Colmar In Ghenfgefen W. bee 

2 1. 1 v. Colmar in odſcheſen, . A \ 
unterſtützt durch die Mitwirkung geſchätzter Dilettanten unter Leitung f dorfſtr. N 12 im H. l. 3 Tr. in Berlin, Karl Roſendorff in Vres 


des Herrn Carl Hennig und der Kapelle des 1. Weſtpr. 


Grenadier⸗Regiments Nr. 6. 


Zwei kräftige Lehrlinge, die Richard Muzer in Berlin, A W 
Brunnenbauer werden wollen, könnenſin Rixdorf, Geh. Sekretär Adolph Bf 
ſich recht bald melden, und 2 tüchtigeſin Alt⸗Schöneberg, Hauptmann W 

Brunnenbauergehülfen werden verlangt Schregel in Straupftz bei Hirſchbef 
bei E. Jaglin, Brunnenmeifter, [Lieut. Niemeyer in Mülhauſen % 


1 1 5 zum „Sommernachts traum.“ . Mendelsſohn. Poſen, Fiſcherei 9. Stabs- und Bat.⸗Arzt Dr. Herzet A Cie 
Be Ach 8 ; Schneiderin für Ki den Treuenbrietzen, Hauptmann Frhrn. MI 
3. Dreigeſpräch zwiſchen Flöte, Hoboe u. Glarinetie. * Hamm, findet bel ür im Haufe Srſchateaung Boenigf he, Se N 
1 M b Teichmann -Logiſchen in Lauban i. 
XX. e Geſtorben: Frau Emma Hei 
4. Zwei Quartette. . . * Mendelsſohn. Berllnerſtrage 4. geb. Hillgenberg, in Berlin. Frau W 
a. Das Ruhethal. 2 Lehrlinge bette Neumann, geb. Betz, in Bei me 
7 1 Die Nachtigall. a 5 9 Hrn. Ernſt Kypke Soße Ernſt ID 
5. Terzett. prese. Curſchmann. zu ſofortigem Antritt ſucht Berlin. Verw. Frau Paſtorin f 
6. Clavierſolo. a. Chromatiſche Phantaſie Sebaſtian Bach. E. Weckmann, Maler. Brecht, geb. Schobelt, in Berlin. . N 
| b. Cis-moll- Walzer Chopin. 3 Bäckerſtr. 8. Karoline Schaede in Berlin. die zur 
7. . Arie aus en . Händel. ein im Getreide, u. Spie Sete, Borde Drof. Pian dier da 
B. Vöglein, wohin? Franz · ſowie mit Buchführung vollſtändig[ Sohn Johannes. Poſt⸗Bureau Aſſiſte Nom er 
8. 8 Shan Kobtrant Schumann. vertr. jung. Mann 05 beſten . ar ern in 5 105 Dr. 8 Ball | 
8 0 a ucht bei mäßigen Anſprüchen Engage-fwig in Benndorf. ajor a. D. A 
b. Der Frühling „ Schiottmann. a Offerten abe 5 H. 15 6 v. Zülow in Deſſau. San Eliſabe 
111 poſtlagernd. Spindler, geb. Printz, in Berlin. Na 
D N SchloFergete lle, tier Johann Mencke in Berlin 
9. Ouverture zu „Idomeneo“ . Mozart. Ein Ser dant Becel weg kam 8 . 


kier Reinhold Heeſe. Max Richter Eis 
Berlin. Frau Bertha Kayſer, ge 

Würtemberg, in Martinikenfelde. 8 
Johanna Wolwe in Berlin. Half 


der am Feuer gu eid weiß, kann 

ſich zum 1. April melden bei 

Gotthold Schneider, 
Czempin. 


deutſche Bollistied in 8 
Ton. 


10. Das ort, Bild und 


.Ich hatt’ einen Kameraden. 
.Der alte Barbaroſſa 
.Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall. 


Numerirte Billets, a 3 Mrk., find zu haben in der Hof⸗Buch⸗ 
und Muſikalienhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Anfang 7½ Ahr. 


v. Krafft in 10. | 


„„ — 3. D. Fri 
Ein Ober Inspektor, unverheirathet, Pr.⸗Lieut. Hechard Koch Tochter 
der polnifchen Sprache fertig, der imſbeth in Lötzen. Oberſt Theophil u die 
Thorner Kreiſe mehrere Jahre auf gro. Kalckſtein in Lauban Superintende/ a 
ßen Gütern fungirte, und noch in] Johann Karl Laue in Danzig. rich 
Stellung, ſucht, um ſich zu ann Loui 
v. Joh. d. J. eine möglichſt ſelbſtſtän 
dige Stellung. Gef Off. sub R. R. 
97 befördert d. Exp. d. 3. 
Ein Lehrer, muſikaliſch, welcher 5 
Jahre lang in einer renommirten Er⸗ 
ziehungsanſtalt Thüringens gewirkt hat 
und hierüber gute Zeugniſſe aufweiſen gu 
kann, ſucht Stellung als Hauslehrer, 
am liebſten bei jüngeren Kindern. 
Gef Offerten sub L. R 302 an die 
Exped. d. Zeitung. 


Ein gebildeter, junger 
Mann 


1. Sah' ein Knab' ein Röslein ſtehn. E = 2 n mann a. D. Emil Bormann. DEE 
2. Sept 15 i' an's Brünnele, je aber net. 1 05 den 28 wtirde an Karoline Prange, geb. Glaubike. Fi reg 
3. Nennen von Tharau iſt's, die mir gefällt. ki e 15 2 I ode Mai er Flora Mahling, geb Schwarz in € 

4. Gute Nacht! Sr Simon Bernftein merfelde. Hr. Ernſt Berndt in Be 

2: O Du Deutſchland, ich muß maſchiren. 8 . Keſten. 4 Bran Dorothea Lion in Breslau. 

7 

8 


t 


9 


Lulſe v. Burgsdorff in Görlip 
Eli Tauher's 5 
Valhsguarten- Theater 
Donnerſtag: Gaſtſpiel der 5 
Geſellſchaft Herrmande 
1155 a Die eiferſüchtige Fra! 
piel. - 


— —— 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 
zum Beſten 


hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


1281 


Freitag, den 31. Mär 
Abends 714, Uhr 


3 1876, 


75 600 1 Me bee de Baal Plorentiner u 2 f 
N 0 oofe un ewinne. 8 5 te AR Ouartett-Verein. in 


Numerirte Billets a 3 Mrk., 
Stehplätze a 2 Mrk., in. der 
of⸗Buch⸗ und Muſikalien - 
handlung von 5 


Ed. Bote & 6. Bock 


W 


B. Heilbronns Reſtaut, 
Heute und folgende Abende groß 
Vokalkonzert, ausgeführt von 1 n 
Damen ⸗Couplet⸗ Sänger ⸗Geſellſchſſ 
Chriſtoph aus Berlin. D 
Sazar-Saal. Tr 

5 } 


Sonntag, den 2. April 1876, 
Abends 714 Uhr, 9 


Concert ||. 


18 re 

ı Schwedischen 

X Damen-Quartettsf 

Amanda Earifon, 2 
Ingeborg Töfgren, 

Inga Eckſtröm, 1 

Bertha Eridon. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 2 Mark Steyr 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
5 Jahr beim Fach, katholiſch, deutſch 
und polniſch ſprechend, ſucht Stellung 
zum 1. April a. o. poſtlagernd Fried⸗ 
hain, Provinz Poſen. 


Jamilien-Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
riederike mit dem Kaufmann Herrn 
uſtav Baum in Berlin beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Frauſtadt, im März 1876. 
— . Gotthelf und Frau. 


1 


Heute Mittag 1 uhr ſtarb nach 
langen und ſchweren Leiden, im Alter] 
von 74 Jahr 8 Monat unſer guter]? 


Gatte und Vater, der Schneidermeiſter 


Friedrich Walter, 


was tiefbetrübt anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 29. März 1876. 5 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Wilhelmeffraße Nr. 26, aus ſtatt. [3 
Heut Nachmittag 2 Uhr, verſtarb ]! 
meine liebe Frau 8 
Touiſe geb. Hoehnel, 
in Folge einer ſchweren Entbindung, 
was ich Freunden und Bekannten an⸗ 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. Aptil 1876. 


Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: 
1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch, 
2 Setztiſche, 1 Pfeilerſpiegel mit l 12 Stühle mit Velourbezug, 
2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Sp ettifch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. 
1 Phaöton mit Halb⸗Patentachſen, Tuchüberzug und Schonungaſegel. 
1 Pianoforte von Paliſſander, * 1 Bianoforteboc. 
1 Pianoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebock. 
1 Mobiliar von Mahagoni, beſtehend: 1 Sofatiſch, 8 Stühle mit Rips 
überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Leinenſchrank von Nuß 
holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelferpice von Porzellan, dekorirt, beſtehend 
aus 113 Theilen. 1 filberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebft 
Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
erren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien. &chappement ligne droite, Spirale 
reguet, repaſſirt. 1 goldene Cylinder⸗uhr mit Gold⸗Cuvette, repaſſirt. 
1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. f 
Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 
Abends 7 Uhr erfolgen. 
Preis der Erneuerungs⸗Looſe 2 ¼ͤ Mark, Beſtellungen 
auf Kauflooſe & 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die 


Exped. der Foſener Zeitung. 


amt. 


98 A r 
5 7% 


Ale Sorten Liqueur 


aus der Fabrik der Herren Gebrüder 
Wine für ae in ½ 
un iterflaſchen, am affee, 
a M. 1501.50 —1,60 1.88, we 
Schuttzucker, a M. 0,43 bei Ab⸗ 


nahme von 5 Pfd., Adler⸗Naf⸗ 


Fiſche! Leb. Hechte, Zander u. Barſen 
Donnerſtag Ab. 4 U. billigſt b. Kletſchoff. 
Gütige Beſtellungen w. pünktlich effek⸗ 
tuirt. Kletſchoff. 


4 


plätzen a 1,50 Mark, ſowie 
finade 4 M. 0,45 in Broden, ſtatt beſonderer Mittheilung hierdurch Programme ſind zu haben in 5 
„. yer 0. empfiehlt anzeige. der Hof⸗Buch⸗ und Muſi⸗⸗ 
—ç REES W. 9808. 1 5 e Nehmen 3 fe den kalienhandlung von 169 
FFF 5 ärz Nachmittags 2 r vom | 
| Breiteſtraße 23. Senuerheufe Wilhelmstraße 26 au, Ed. Bote & G. | 
att. 


Avis! Schönſte Gitronen, hochrothe 
ſüße Himbeer ⸗Apfelſinen, hochfeinen 
Schweizerkäſe ſowie fr. Räucherlachs u. 
größtes Backobſt empf. billigſt Kletſchoff. 


Dr. Chriſtiſon's Zahntropfen 


a F. 25 Jf. nur in Elsner's Apotheke. 
Ein freindl. Zimmer, mit auch ohne 
Möbel, iſt fof. zu verm. Schulftr, 8. 

Ein möslirte® Zimmer nach vorn iſt 
zu verm. St. Martin 11, 3 Trep. 


Ein umerheiratheter, der deutſchen 


1 
| 


Magenkrampf 
wird ſofort und 1 15 beſeitigt 
5 ſtärkenden 


a durch magen 
Ingwer Extract 
von 
0 Bus. Urban in Breslau, 
in Flaſchen ä 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 
Agent geſucht. 
Ein eingeführtes Stettiner Waaren⸗ 
haus ſucht für Poſen einen neuen Ver⸗ 
treter. Bewerbungen mit Referenzen 


ub H. 1369 a. an Haaſenſtein & 
Vogler in Stetind —— 


Poſen, den 29. März 1876. 
_ Wubelm Kopp. 
Die Beerdigung des Boniteurs 
C. Krug, 
findet morgen Nachmittag 3 Uhr vom 
5 aus, Kleine Gerberſtr. 9, 
ſtatt. 
Auswärtige Jamilten⸗ 
Aachrichten. 
a Verehelicht: Herr Einſt Adam 
und polnifoen Sprache mächtiger en Bar > Hr. 
N arl Klein mit Frl. Aug. Paſemann 
Wirtiſchaftsheamter, ü elan er Beopold Polke mit Bit 


der gewöhnt ift unter Leitung des Prin- Franziska Wiener in Sagan. Hr. Wil 
zipals zu wirtbichaften, findet den 1 [helm Ender mit Frl. Emilie Freiin von 
uli 1876 Stellung auf dem Dom.] Werder in Köln. Lieut. Fritz Graf 


By 


Neſtaurant Tunnel. 
Fricaſſbe von H 
B. Jaensch 
Restaurant Tunnd 
gute Küche, Mittagstiſch im Abot 
ment, während der Faſtenzeit tAg 
Ein unmöblirtes Zimmer iſt zu verm. Jacharzew bei Oſtrowo Gehalt Dönhoff mit Frl. Melitta v. Rango in Fiſche. g dea 
Grünſtraße 5, 2 Tr. 5 nach Leiſkungen : Halle a. d. S. Herr Emil Ried nger! B. FRSHASC 3 * 


— . 


| Bock, 
Heute Donnerftag: 1 
uhn, 
wozu ergebenſt einladet 1 
empfiehlt vorzügliches Lagerblel 
verſchiedene Sorten 
Druck und Verlag von W. Deder u. Co. (E. Nö fte in Pofen. 


5 ö 


